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Breslau 


Vierteifähriger Abonnementoprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſernonsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 363. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Wien, 3. Aug. Die amtliche Zeitung meldet im nicht: 
amtlichen Theile: Der Kaiſer hat an ſämmtliche Souveräne 
des deutſchen Bundes und die Senate der freien Städte mit⸗ 
telſt Handſchreibens vom 31. Juli eine Einladung zu einer 
Verſamm lung gerichtet, zu welcher die deutſchen Verbündeten 
des Kaiſers ſich perſönlich vereinigen würden, um die Frage 
einer zeitgemäßen Bundesreform in Erwägung zu ziehen. Als 
Ort der Verſammlung wird auf Vorſchlag des Kaiſers Frank⸗ 
furt, als Zeit der 16. Auguſt beſtimmt. (Wiederholt.) 

[Angekommen 11 Uhr 50 Min. Vorm. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Werliner Börſe vom 6. Auguft, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
5 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 91%. rämien⸗Anleihe 130 ½. Neueſte 
Anleihe 107. Schleſ. Bank⸗Verein 101% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 160. 
Oberſchleſ. Litt. B. 142%. Freiburger 137%, Wilhelms⸗Bahn 68. Neiſſe⸗ 
Brieger 95. Tarnowitzer 66%. Wien 2 Monate 881%. Oeſterr. Credit. 
Aktien 85%, Oeſterr. National⸗Anl. 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 90%. 
Ocſterr. Banknoten 89%. Darmſtädter 9%. Köln⸗Minden 182. Friedrich 
Wilbelms⸗Nordbahn 64% B. Mainz⸗Ludwigshafen 127%. Italieniſche An: 
leihe 71%. Genfer Credit⸗Aktien 58%. Neue Ruſſen 91%. Commandit⸗ 
Antheile 101. Lombarden 146. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. g N 

Wien, 6. Auguſt. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 192, 30. 
National⸗Anleihe —, —. London —, —. 

Berlin, 6. Auguſt. Roggen: flau. Auguſt 45%, Auguſt⸗Sept. 
45%, Sept.⸗Oktbr. 46, Frühjahr 46. — Spiritus: zubig. Auguſt 15%, 
Auguſt⸗Sept. 15%, Sept.⸗Okt. 16, Frühjahr 16%. — Rübbl: unverändert. 
Auguſt 12 , Sept.⸗Okt. 1219... 


Preußen. 

Berlin, 4. Auguſt. [Die Truppenaufſtellungen. — 
Manöver. — Verhältniß zu Rußland.] Ein milikäriſch be⸗ 
wegtes Leben wird ſich in nächſter Zeit immer mehr entfalten; augen⸗ 
blicklich haben bereits die Ablöſungen und Märſche nach der polniſchen 
Grenze ihren Anfang genommen und werden ununterbrochen fortgeſetzt. 
Bekanntlich ſind dieſelben nicht blos in Preußen und Poſen, ſondern 
auch in Schleſien eingeleitet, wo nunmehr die 12. Diviſion das Con⸗ 
tingent zur Grenze ſtellt. Allem Anſcheine nach wird es jedoch ſtärker 
ausfallen, als dasjenige, was die 11. Diviſion zuletzt gab. — In nächſter 
Zeit beginnen auch die Vorübungen zu den großen Manövern, deren 
Schauplatz in der zweiten Hälfte des Monats September die Gegenden 
bei Köpnick und Müncheberg fein werden. Während in den Pro: 
vinzen Pommern, Schleſien, Poſen, Oſt- und Weſtpreußen 
die ſogenannten Herbfimandver ganz ausfallen und nur Regiments 
Exercitien und Garniſon⸗Felddienſtübungen während 8 Tagen für die⸗ 
jenigen Truppen ſtattfinden, die nicht unmittelbar an der Grenze ſtehen 
oder dorthin abrücken, wird in der Mark Brandenburg ſich ein 
fo großartiges Manöverbild entwickeln, wie es ſeit langer Zeit 
nicht dageweſen iſt. Die Truppen⸗Aufſtellungen werden noch bedeu⸗ 
tender, als bei den letzten rheiniſchen Manövern ſein, da zum Garde⸗ 
und 3. Armeccorps noch die großherzoglich mecklenburgiſchen Truppen 
hinzutreten. Die Garden werden unmittelbar ſüdöſtlich von Berlin ihre 
Quartiere und Bivouacs beziehen, während die 5. Diviſion zuerſt in 
der Stadt Frankfurt und deren nächſter Umgegend ſich concentrirt. 
Unmittelbar an dieſe Aufſtellung wird ſich die der brandenburger Di: 
viſion anſchließen, welche aus der Altmark und Uckermark heranrückt 
und ſich unmittelbar weſtlich von Frankfurt a. O. bis auf wenige 
Meilen von der Stadt zuſammenzieht. Die großherzoglich mecklen⸗ 
burgiſchen Truppen werden ſich an das 3. Armeecorps anſchließen 
und mit dieſem vereint gegen die Garden mandvriren. Se. Majeftät 
der König wird nach beendeter Kur in Gaſtein den Ha eee 
dieſer Corps vollſtändig beiwohnen, zu denen wahrſcheinlich wieder ſehr 
viele fremde Zuſchauer kommen werden. Prinz Friedrich Carl wird 
gegen den Prinzen von Würtemberg commandiren. Uebrigens iſt 
aus den unausgeſetzten Vorbereitungen zu dieſen Manövern wohl zu 
ſchließen, daß für die nächſte Zeit an eine kriegeriſche Entwickelung der 
polnischen Frage in Regierungskreiſen nicht geglaubt wird; trotzdem wird 
der militäriſche Theil derſelben ſcharf im Auge behalten, und die Pläne, 
welche für eine Herbſt⸗ und Winter⸗Aufſtellung an der polniſchen Grenze 
vorbereitet werden, laſſen erkennen, daß auf eine größere Beruhigung 
unſerer Oſtgrenzen im Laufe dieſes Jahres nicht mehr gerechnet wird. 


f a Das dritte deutſche Turnfeſt. 5 
Leipzig, 5. Aug. Der geſtrige Vormittag war für das Schau⸗ 


turnen des leipziger Vereins beſtimmt; derſelbe verſammelte ſich auf 
ſeinem Turnplatze, begab ſich auf dem kürzeſten Wege nach der Seite | 


halle und nahm dort die im Programm vorgeſchriebenen Uebungen 


vor, die, wie ſich erwarten ließ, die volle Anerkennung des turneriſchen 
Publikums fanden, das ihnen die verdiente volle Aufmerkſamkeit wid⸗ 


mete. Gegen 1% Uhr begann die zweite Haupttafel unter Vorſitz 
von Georgii. Der erſte Redner war Dr. E. Angerſtein von Der: 
lin. Er warnte vor Uebermaß im Feſtgenuſſe, um ſpäter ſich wieder 
in die Nüchternheit des Lebens und von dem Feſte felkft ein gut Theil 
Poeſie in die Alltäglichkeit mit hinübernehmen zu können, und ſchloß 
mit einem Hoch! auf „unſere Feſtfreude, die reine, echte, rechte“. — 
Der nächſte Redner war Dr. Schaffrath. Advocat Wiggers aus 
Rendsburg brachte den Gruß ſeiner ſchleswig⸗holſteiniſchen Landsleute 
und dankte der Stadt Leipzig für die gaſtfreie Aufnahme. Die 


„Schleswig⸗Holſteiner find, fo verſichert der Redner, nicht etwa nur we⸗ 
gen der Freude und des Genuſſes hierher gezogen, ſondern der Ernſt 


der Gegenwart und der Zukunft habe ſie hierher getrieben, um hier 
Stärkung für die ihnen noch bevorſtehenden Kämpfe zu ſchöͤpfen. Denn 
der Flor, welcher jetzt ihr blutgetauftes Banner umhülle, werde wohl 


nur durch eine neue Bluttaufe abgewaſchen werden können. Bei ſol⸗ 


chen Kämpfen müſſe aber das geſammte Deutſchland, als deſſen Theil 
ſich auch Schleswig⸗Holſtein fühle, zur Seite ſtehen, das einige, freie 
ſtarke Deutſchland, dem der Sprecher fein Hoch weiht. — Herr Leder] 
aus Wien brachte ein Hoch auf die preußiſchen Volksvertreter und 
Preußens Volk. — Herr Niggeler aus Zürich ſprach die Glück— 
wünſche der Schweiz aus, lud zu dem bevorſtehenden eidgenöſſiſchen 

urnfeſt ein und feierte die ideale Vereinigung zwiſchen Deutſchland 
und der Schweiz, welche letztere ihren kräftigenden Stützpunkt bei dem 
deutſchen Brudervolke ſuchen müſſe. — Abg. Parriſius aus Bran⸗ 
denburg erwiderte auf die Worte Herrn Lecher's: Der Schluß der 
Rede lautet: 


5 i Darin un dle uns als Deutſche und betrachten uns wie einen Tropfen 


0 er im Meere gegenüber dem großen deutſchen Vaterlande; ſoll aber die 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Das Gerücht, nach welchem nach Beendigung des Manövers auch 
brandenburgiſche Regimenter an die polniſche Grenze marſchiren ſollen, 
erhält ſich noch immer. Für dieſe Truppen würde dann die Entlaſſung 
der Reſerven auch eine Modification erfahren. Die pommerſchen Regi⸗ 
menter werden ſchon in nächſter Zeit ihre Aufſtellung gegen die polniſche 
Grenze beendet haben. — In neueſter Zeit macht ſich in mehrfachen 
Andeutungen die Vermuthung geltend, daß unſere Regierung in ihrer 
Auffaſſung der polniſchen Frage jetzt mehr eine vermittelnde 
Stellung zwiſchen den Weſtmächteu und Rußland einzunehmen bemüht 


iN 


R RN Re 


A 


ebitton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bo 
aalen Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Bong 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 7. Auguſt 1863. 


Rußlands zu Stande kommen dürfte, und die „Times“ ſchließt einen 
Leitartikel mit Kraftworten, welche wie eine Abſage Englands an die 
franzöſiſche Bundesgenoſſenſchaft in der polniſchen Sache klingen. Die 
Zukunft wird über die Bedeutung dieſer hoͤchſt beachtenswerthen Symp⸗ 
tome noch weiteren Aufſchluß bringen; doch liegt die Vermuthung nahe, 
daß Napoleon durch das Hinarbeiten auf bindendere Engagements für 
den Fall fortgeſetzter Weigerung von Seiten Rußlands das Mißtrauen 
und den Widerſtand Englands ſtark erhöht hat. — Man glaubt, daß 
die Einladungen zu der Conferenz der Zollvereinsſtaaten erſt dann von 


it, und daß fie nicht mehr beabſichtigt, ſich völlig der ruſſiſchen Auf- hier aus ergehen werden, wenn man die Ueberzeugung haben darf, 
faſſung anzuſchließen und in einer diplomatiſchen Cooperation mit die- daß die Betheiligten in der großen Mehrzahl bereit find, der Aufforde⸗ 


ſer die Frage weiter zu behandeln. 
ihren guten Grund. Man braucht dabei nicht anzunehmen, daß des⸗ 


halb eine Lockerung des guten Einvernehmens der beiden Cabinete be-] — 


vorſteht, von dem man zunächſt wenigſtens für 
einige Früchte zu ernten hofft. Die Nothwendigkeit, daß ſich 


Dieſe Vermuthungen haben ſicher] rung Folge zu leiſten. 


— Berlin, 5. Auguſt. [Preußen in der Polenfrage. 
Darlehnskaſſe für Beamte. Börſengebäude.!] 


— 


die Handelsverhältniſſe] Die officiöfe Correſpondenz giebt über die Stellung Preußens „zu dem 
Preußen gegenwärtigen Stadium der diplomatiſchen Action in der Polenfrage“ 


in einer Frage, die ſeine eigene Sicherheit aufs höchſte bedrohen kann, folgende Auskunft: „Die preußiſche Regierung iſt von jeher der Mei⸗ 


nicht zum bloßen Schildtröger Rußlands machen darf, 
letzteres ein durchweg kriegeriſches Antlitz gegen diejenigen zeigt, 
die es durch den preußiſchen Rücken weſentlich gedeckt iſt, während die⸗ 
ſem Staate jeden Augenblick von den Gegnern Rußlands eine Falle 


namentlich wenn] nung geweſen, daß die „ſochs Punkte“ von Rußland ohne Verletzung 
gegen | jeiner Würde und feiner Intereſſen recht gut als Grundlage weiterer Ver⸗ 


handlungen angenommen werden konnen. Gegen den Vorſchlag eines 
Waffenſtillſtands hat ſich Preußen von vornherein als einen unprak⸗ 


gelegt werden kann, weiß dieſer Staat ſelbſt zu würdigen. Wollte ſich tiſchen und unausführbaren ausgeſprochen. Was endlich die Gonfeten: 


Preußen ganz auf die Seite Rußlands werfen, ſobald dieſes in ſeinem 
Intereſſe jede Vermittelung zurückweiſt, fo bliebe erſterem bei den ge⸗ 
ringſten Anzeichen, daß man kriegeriſch gegen Rußland vorgehen wollte, 
nichts anderes übrig, als ſofort Heeresmaſſen zur Deckung des Rheins 
aufzuſtellen. Rußland wird jetzt auch nicht blos 
Preußen Handelserleichterungen eintreten laſſen, 


zen betrifft, ſo iſt Preußen lange vor den Weſtmächten bemüht geweſen, 
dem Gedanken einer Conferenz der acht Congreßmächte in Petersburg 
Eingang zu verſchaffen. Dagegen hat der Vorſchlag des Fürſten 
Gortſchakoff, die poln. Angelegenheit zunächſt einer Beſchlußfaſſung der drei 


aus Freundſchaft für | Theilungsmächte zu unterwerfen, überall überraſcht.“ — Eine Anzahl 
die es bisher feines | hieſiger Capitaliſten iſt hier zu dem nützlichen und menſchenfreundlichen 


vermeintlichen Intereſſes wegen verweigert hat. Der Umſtand, daß die] Zwecke zuſammengetreten, eine „Darlehnskaſſe für Beamte“ zu 


Zolllinie gegen Preußen ſeit dem Beginn der Inſurrection blos für den 
Schmuggelhandel, aber nicht für die ruſſiſchen Kaſſen und die ruſſiſche 
Induſtrie einträglich war und vorausſichtlich noch lange ſein wird, mag 
wohl das meiſte zu einer gegenſeitigen Verſtändigung über Handels: 
und Verkehrs⸗Erleichterungen beitragen. 


gründen. Dieſe ſollen, falls ſie unverſchuldet in Noth gerathen ſind, 
gerettet werden. Der Plan iſt praktiſch und ſoll ſpäteſtens in ſechs Mo⸗ 
naten zur Verwirklichung gelangen. Die Darlehne ſollen zu 5pEt. 
ausgeliehen werden. — Das neue Börſengebäude der hieſigen Kauf: 


Es ſoll mit den beabſichtig⸗] mannſchaft, ein wahrhafter Prachtbau des genialen Hitzig, ſoll zum 


ten Handels⸗Erleichterungen auch nicht weit her ſein. S. das geſtrige] 1. Oct. d. J. feinem Zwecke überwieſen werden. Im Mai 1860 iſt 


Mittagsblatt. D. Red.) 


der Grundſtein zu dem Gebäude durch Se. Maj. den jetzt regierenden 
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3 Berlin, 5. Aug. [Gaſtein. — Polenfrage. — Zoll- Konig und die Prinzen des königl. Hauſes gelegt worden. 
vereins⸗-Conferenz.] Die Zuſammenkunft in Gaſtein erregt [Militäriſches.] Die Nachricht, welche die „Kreuzzeitung“ vor 
gegenwärtig mehr Aufmerkſamkeit, als man dem Vorgang anfangs zu einiger Zeit brachte, daß das zweite niederſchleſiſche Infanterie⸗Regi⸗ 9 
ſchenken geneigt war. Vielleicht hat das Verhalten der öſterreichiſchen[ ment aus Görlitz nach Glogau verlegt werden ſolle, ift falſch; die 18. A 
Blätter etwas zu dieſer Wendung beigetragen. Vor Kurzem noch ſuch⸗ | Infanterie-Brigade bleibt vielmehr ganz intakt in ihren Garniſonen } 
ten wiener Seribenten den Glauben zu verbreiten, als werde der Bes ſtehen, und die Manöver der 9. Divifion erleiden auch in ſofern eine 0 
ſuch des Kaiſers, obgleich von Preußen erbeten, nicht ſtattfinden. Dann [Abänderung von den frühern Beſtimmungen, als hier nicht bloße > 
hieß die allgemeine Loſung, bei der Zuſammenkunft werde jede politifche Garniſonübungen ſtattfinden, 
Beſprechung ſtreng vermieden werden. Jetzt plötzlich wird von Wien Waffen bei Liegnitz und bei Greifenberg zuſammen gezogen werden. Bei 25 
her gemeldet, die Begegnung werde nicht ohne politifche Folgen bleiben] letzterem Orte nimmt auch das zweite ſchleſiſche Sägerbataillon an den 1 
und ſei namentlich für eine Verſtändigung der Fürſten über die deutſche Uebungen Theil. Mil. Bl.) K 
Bundesreform willkommen geweſen. Das Wahre an der Sache iſt, [Die umformirung der Artillerie] tritt nunmehr ihrer Voll: N 
daß der Kaiſer, den Gebräuchen der Courtoiſie gemäß, eine Zu: endung einen Schritt näher, indem zunächt die 12pfündigen Fuß⸗ und i 


1 
ſammenkunft mit dem auf öſterreichiſchem Boden verweilenden hohen] die Gpfündigen gezogenen Batterien der neuen Abſicht gemäß zu fe 2a 
Gaſte ſchon feit Wochen angeregt hatte. Der Beſuch wurde nur des⸗ fünbigen gezog ſicht gemäß zu ſechs ) 


ſondern gemiſchte Brigaden aus allen 


halb ſo lange verſchoben, weil die Aerzte ganz beſonders jede Störung 
der karlsbader Kur widerrathen hatten. 


Geſchützen formirt und dem entſprechend bei jeder Brigade je eine Batte⸗ N 


rie von dieſen Kalibern neu errichtet wird. Der Friedensſtand jeder 


Daß die Fürſten nicht Brigade erhöht ſich hierdurch um 8 Geſchütze, der der geſammten Ar⸗ 


in Gaſtein zuſammengekommen find, um einen Vertrag abzuſchließen |tifferie alfo um 72 Geſchütze. Die Haubitz⸗Batterien bleiben vorläufig, 


oder ſonſt bindende Verpflichtungen einzugehen, darf man ohne Weite⸗ 
res zugeben. Andererſeits wird ſchwerlich Jemand glauben, 
den vertraulichen Unterhaltungen der Monarchen die Politik ganz ver⸗ 
bannt geblieben iſt. Mögen die wiener Blätter ſich in der Vorſtellung 


gefallen, daß die Bundesreform⸗Projecte Oeſterreichs in Gaſtein auf der | bleiben. 


bis die Frage über Einführung eines zweiten gezogenen Kalibers end⸗ 


daß aus] giltig entſchieden iſt, in ihrer bisherigen Formation, fo daß wir im 


Augenblicke Batterien zu 4, zu 6 und 8 Geſchützen beſitzen, während 
auf dem Friedensfuße ſämmtliche Batterien zu 4 Geſchützen formirt 
Jede erſte Fuß⸗ Abtheilung beſteht nunmehr aus 2 kurzen 


Tagesordnung geſtanden haben. Hier iſt man allgemein der Anſicht, 12pfündigen, einer gezogenen und einer Haubig-Batterie (im Felde 26 


daß dieſelben nicht reif genug ſind, um bei einer kurz bemeſſenen Zu⸗ 
ſammenkunft den Vorrang in Anſpruch zu nehmen. Wenn die Politik 
einen Einbruch in die Bade-Diät wagen durfte, fo hat fie gewiß ein 
ernſteres und dringlicheres Thema gewählt. — Die Unterhandlungen 
wegen der Polenfrage nehmen eine wunderliche Wendung. Nachdem ſo 


Geſchütze); jede zweite Fuß⸗Abtheilung aus einer kurzen 12pfündigen, 
zwei gezogenen und einer Haubitz-Batterie (im Felde 26 Geſchütze); 
und jede dritte Fuß⸗Abtheilung aus einer kurzen 12pfündigen, einer ge⸗ 
zogenen und einer Haubitz⸗Batterie (im Felde 20 Geſchütze). (Mil. Bl.) 

[Däniſche Impertinenz. Von dem Kaufmann Herrn Caspar 


pomphaft das Einvernehmen der drei Mächte geprieſen und ſogar einn Lange aus Haspe bei Hagen, der trotz feines correcten preuß. Paffes 


Collectiv⸗Ultimatum an Rußland in Ausſicht geſtellt worden war, 


deutet von der däniſchen Polizei in Schleswig als „legitimationsloſer“ Vaga⸗ 


jetzt die „France“ auf die Möglichkeit hin, daß wegen der Zögerungen] bund behandelt wurde, erhält die „Volks⸗ Zeitung“ ferner folgendes 
Englands vielleicht einſtweilen gar keine Rückäußerung auf die Antwort Sheen: 1 W fol g 


Sonne ſcheinen, ſo muß auch das deutſche Volk vollſtändig einig fein in 
Treue zum deutſchen Vaterlande und im feſten Willen, die Einigkeit herbei⸗ 
zuführen; kein einzelnes deutſches Land kann beit Blüthe gedeihen, wenn 
en m Männer in der Liebe zur Freiheit einig ſind: darum lebe 
ie Feiheit! 


Wilhelmi aus Crefeld brachte ein Hoch der Turnerei als Be- ſobald nicht verhallen werden. 


gründerin der nationalen Freiheit. — Albert Träger aus Kölleda 
ließ die deutſchen Farben hoch leben. — Mit großem Beifall empfan⸗ 


unter dem jubelnden Zuruf einer zahlloſen Menſchenmenge vor ſich 
gegangen. Nachmittags 4 Uhr findet die Weihe des Denkſteins zu 
dem neuen Kugeldenkmal ſtatt. Das große Feuerwerk am Abend wird 
den Schluß des Feſtes bilden, deſſen erhebende Nachklänge ſicherlich 
(D. A. 3.) 


Vom Vater Jahn. 


gen, betrat Venedey die Bühne und rief die großen Todten, Jahn Vorgetragen an dem Commers der Burſchenſchaſten aller deutſchen Uni- 


und Arndt, ins Gedächtniß zurück. Er bezeichnete die jetzigen Feſt⸗ 
tage als ebenſo hochwichtige, wie jene Schlachttage von 1813. Denn 
dieſe Tage hätten ſogar einen deutſchen Miniſter, der bis hierher der 
Gegner der Sache, die hier ihren Sieg feiere, geweſen, unter die 
ſchwarzrothgoldene Fahne geſtellt. Venedey bezeichnet zwei Momente 
aus feinem Leben als die ergreifendften, die er geſehen, nämlich den 
Einzug der deutſchen Volksvertreter in die Paulskirche und den Anblick 
des geſtrigen Feſtzuges. Sein ſtürmiſch erwidertes Hoch galt dem Geiſte 
der Turnerei, dem Geiſte der Ordnung, der Zucht, des männlichen 
Muthes, der Freiheits- und Vaterlandsliebe, welcher bei dieſem Feſte 
walte und Leipzig, die Siegeswahlſtatt des deutſchen Volks, hinaus⸗ 
trage an alle Grenzen Deutſchlands, wo dieſe je in Nord oder Süd, 
Oſt oder Weſt vom äußern Feinde betreten würden. — Hausmann 
aus Neuſtadt giebt dem Wunſche Worte, daß bald die ganze deutſche 
Kinderwelt turnen mochte, indem er auf das ſchöne Beiſpiel der mit 
zum Feſte herbeigekommenen Turnerjugend hinweiſt. — Kaduff aus 
Chur als letzter Redner ſchließt an eine allegoriſche Deutung der leip⸗ 
ziger Farben ein Hoch auf Geſinnungetüchtigkeit, wie fie in dieſer 
Stadt walte. . 

Schon ehe die Tafel zu Ende ging, begann das Kür⸗ und Wett⸗ 
turnen auf dem Platze, beſtehend aus Wettlauf, Steinſtoßen, Hoch⸗ 
und Weitſprung. Daran ſchloß ſich die Preisvertheilung an die Sie⸗ 
ger, welche durch Dr. Götz mit einer Rede eingeleitet und durch 
Georgii vorgenommen wurde. 

Der heutige Feſtzug auf den Feſtplatz zur Erinnerungsfeier an die 
Völkerſchlacht von Leipzig it im vollen Glanz der Sonne und 


* 1 


vecſitäten, im Saale des Hotel de Sare in Leipzig, 4. Auguſt. 


Noch der Jener Schlacht, (du lieber Got Y 
Ganz Deitſchland that ſich ducken, 
De Bärliner lernten's elfte Gebot 
Und das heeßt: „Du ſullſt nich mucken“. 
Und weil ſe nich muckten, do blieben ſe ſtumm, 
Wenn's Härz derbein boch was ſpürte, 
Se litten's, doß der Napoleum 
De Siegesgöttin atführte. 


Der Vater Jahn, der deitſche Man, 
(Got ſchenk im ſaͤlig a Himmel), 
Der mußte das Aelend doch dertra'n 
Und derzu de franzöſ'ſchen Lümmel. 
Dan Gram verſcheecht im blus feine Schaar, 
De Turner vo der Hafenheede; 
Wenn doß a ſu mitten under'n war, 
Do hatt' a boch anne Freede. 5 
Derfunden hot a de Turnerei 
A Franzoſen reen zum Torte, 
De Turner ſullden friſch, fröhlich und frei 
Auswetzen vo Jene de Schorte. 
Ae ſtählt i'n'n de Glieder und macht fe flink, 
Recht echte deitſche Jungen. 
Uf Frankreich hetzt a, wu's holbig ging, 
Und's ihs i'm endlich gelungen, 


folgendermaßen an: 


Volksvertretung auf eine durchgreifende Reorganiſation des Senats zu 
mehr Senatoren ſein ſollen; man will an ihrer Spitze verantwortliche 


ſtändigen Bürgerrepräſentation berathen und ſollen ſich ſelbſt in dieſer 
Bürgerſchaft Stimmen gegen die verſuchte Beibehaltung des Conceſſions⸗ 
älteren Herrn Bürgermeiſters nach Nauheim iſt in ſo fern merkwürdig, 


kümmert ſich freilich um derlei alte Gebräuche nicht mehr und Frank⸗ 
furt iſt und bleibt unter dem Schutze der Bundestruppen jedenfalls 
5 (H. N.) 


ruhig. 


tern veröffentlichen ließ! 
und ſoll nach der Anſicht berühmter Aerzte ſein Leben höchſtens noch, 


der etwa eintretende Todesfall bedeutungsvoll; die Selbſtſtändigkeit des 


Ne Tachtel gibt am, doß's och fu ſauſt, 


zu verſtehen, wie trotz aller Ideen der Neuzeit, trotz allen Wünſchen 
für Deutſchlands Einheit doch Alles ſich an die particulare Selbſtſtän⸗ 
digkeit klammert; und doch ſehen jetzt viele vorurtheilsfreie Männer dem 
angedeuteten Ereigniß hoffend entgegen: es befreit uns von Herrn 
v. Schätzell und Pietiſtenherrſchaft. 

Heide, 3. Auguſt. [Judenemancipation.] Das letzte „Geſetz⸗ 
und Miniſterialblatt“ bringt unter anderen Geſetzen und Verordnungen auch 
das von unſerer Ständeverſammlung angenommene Geſetz, betreffend die 
Verhältniſſe der Juden im Herzogthum Holſtein. Die Emancipation der 
Juden iſt damit bei uns durchgeführt. Das Geſetz beſteht aus zwei Titeln, 
von denen der erſte die perſönlichen und Jurisdictions⸗Verhältniſſe der Juden 
betrifft, und der zweite von der Religions⸗ und Gemeindeverfaſſung derſelben 
handelt. Nach den in dem letzteren Theile enthaltenen Beſtimmungen ſollen 
alle in Holſtein wohnenden Juden Mitglieder einer jüdiſchen religiöſen Ge⸗ 
meinde ſein, für die ein eigener Geiſtlicher allerhöchſt ernannt, die Gemeinde⸗ 
Vorſteher aber von den Gemeinde⸗Mitgliedern frei gewählt werden ſollen. 
In allen übrigen Verhältniſſen ſind die Juden ige derjenigen Com⸗ 
munen, innerhalb deren ſie wohnen, und haben gleiche Rechte und Pflichten 
mit den übrigen Commune⸗Mitgliedern. Sie ‚find von keinem Berufe oder 
Geſchäftsbetriebe ausgeſchloſſen und können ſich denſelben ohne erſchwerende 
Bedingungen und beſondere Laſten erwählen; nicht minder können ſie alle 
Aemter, communale wie landesherrliche, richterliche und adminiſtrative beklei⸗ 
den, mit Ausnahme derjenigen, welche die Angelegenheiten der chriſtlichen 
Kirche und Schule betreffen. Sie können innerhalb ihrer Gemeinden eigene 
jüdiſche Schulen begründen, aber auch ihre Kinder an dem Unterrichte in den 
offentlichen Schulen theilnehmen laſſen. Das Geſetz iſt vortrefflich und haben 
bei Erlaſſung deſſelben Regierung und Ständeverſammlung in liberalem 
Sinne zuſammengewirkt. Zu bemerken iſt jedoch, daß den Juden durch dieſes 
Geſetz erweiterte politiſche Rechte nicht beigelegt ſind, da daſſelbe blos 
ihre bürgerlichen und communalen Rechte betrifft, jede Beſtimmung über 
ihre politiſchen Rechte aber außerhalb deſſelben geblieben und für die allge⸗ 
meine Verfaſſungsreform vorbehalten iſt; demnach bleiben ſie im Beſitze des 
activen Wohlrechtes zur Ständeverſammlung, haben aber das a 1c 


nicht erhalten. N 
Oeſterrei ch. 

O Wien, 5. Auguſt. [Statut für das lombardiſch— 
venetianiſche Königreich. — Fürſtenconferenz.] Zwei Nach⸗ 
richten von großer Wichtigkeit haben heute die politiſchen Kreiſe der 
Reſidenz electriſirt. Die eine Nachricht betrifft eine innere Angelegen- 
heit Oeſterreichs. Das lombardiſch⸗venetianiſche Statut, bekanntlich ſeit 
länger als Jahresfriſt fortwährend zurückgehalten, iſt am 31. Juli der 
allerhöchſten Sanction unterbreitet worden, und man erwartet deſſen 
baldige Publieirung und Einführung des lombardiſch- venetianiſchen 
Königreichs in die Reihe der conſtitutionellen Staaten. Die endliche 
Publicirung des Statuts iſt einzig und allein dem Staatsminiſter zu 
verdanken, da der Statthalter von Venedig gegen die Publicirung der 
Landesverfaſſung fortwährend entſchiedenen Proteſt erhob. — Die zweite 
Nachricht betrifft die deutſche Frage. Man erwartet in der morgigen 
„Wiener Ztg.“ — Sie ſind von dem Wortlaute des betreffenden Erlaſſes 
wahrſcheinlich ſchon telegraphiſch verſtändigt (f. oben) — eine hochwich⸗ 
tige Erklärung bezüglich der Bundesreform und die Mittheilung, 
daß der Kaiſer eine große Zahl deutſcher Souveraine zu einer Für⸗ 
ſtenconferenz in Frankfurt eingeladen habe, um über die Bundes: 
reform zu berathen. Man fügt weiter hinzu, daß der Kaiſer bei der 
Zuſammenkunft in Gaſtein dem Könige von Preußen, den er ſtets 
allein ohne Gegenwart eines Miniſters geſprochen, von dieſem Pro⸗ 
jecte Mittheilung gemacht und befriedigt Gaſtein verlaſſen habe. 
Die Einladung zur Conferenz ſoll auf den 15. Auguſt)) lauten; der 


Hamburg, 3. ek Mit Bezug auf mein Schreiben vom 28. zul 
d. J. erlaube ich mir Ihnen den weiteren Verlauf der mich betreffenden An⸗ 
ag a an de begab ich mich fen, J 

m vorigen Freitag begab ich mich zu dem Herrn Jörgenſen, Juſtiz⸗ 
rath und Bürgermeiſter der Stadt Schleswig, auch Nude vom Danebrog⸗ 

Orden. Nachdem mir derſelbe mitgetheilt hatte, daß das mich betreffende 
Annahmeſchreiben meiner Ortsbehörde eingegangen ſei, und meiner Entlaſ⸗ 
ſung nichts mehr im * ſtehe, fing er ein Geſpräch mit mir an, und 
kann ich nicht unterlaſſen, Ihnen einiges daraus mitzutheilen. 

Der Herr Bürgermeiſter ſprach mir zunächſt fein Bedauern aus über das 
mir widerfahrene Mißgeſchick; er habe 155 ſeine Pflicht thun müſſen. 
Uebrigens ſei das ganze Verfahren keine Chikane für mich, 
ſondern man wolle blos die preußiſche Regierung damit chika⸗ 
niren. Auf meine Entgegnung, daß ich das denn doch für eine kleinliche, 
erbärmliche Rache halte, die ein großer Staat einer einzelnen machtloſen 
Perſon gegenüber ausübe, erwiderte der Herr Bürgermeiſter ungefähr Fol⸗ 

endes: „Ich wiederhole Ihnen nochmals, Sie dürfen die Sache nicht als 

Sie perſönlich betreffend anſehen, ich habe nur (ſowie auch das Miniſterium 
bei Erlaß der den Fall betreffenden Verordnung) im Auge gehabt, die preu⸗ 
ßiſche Regierung zu chikaniren, da die däniſche Regierung fortwährend 
von ganz Deutſchland angegriffen wird, wie dies in neuerer Zeit wieder mit 
dem Schleswig⸗Holſtein⸗Schwindel geſchieht.“ Ob mich der Herr Bürger⸗ 
meiſter durch dieſe Unterhaltung tröften wollte, kann ich bei dem Hohn, der 
in ſeinen Worten liegt, nicht annehmen, und als ich eine darauf bezügliche 
Bemerkung machte, fing er ein politiſches Geſpräch an, worauf ich mich wohl⸗ 
weißlich nicht einließ. Die Wahrheit des eben Geſagten verbürge ich mit 
meinem Wort und will es jederzeit beſchwören. 

Es wurde mir nun auf mein Verlangen die Verordnung gezeigt, wonach 
die Päſſe mit der Bezeichnung „Schleswig⸗Holſtein“ unſtalth alt, dieſelben zu 
confisziren, und die Inhaber über die Landesgrenze zu dirigiren ſeien. So⸗ 
weit gab ich dem Herrn Bürgermeiſter das Geſetzliche ſeines Verfahrens zu, 
jedoch ſei meine Verhaftung von fünf Tagen eine widerrechtliche zu nennen. 
Hierauf wurde mir ein Miniſterial⸗ Circular vom 3. Juni d. J. gezeigt, 
welches auf die per Zwangspaß ausgewieſenen Armen und Vagabunden Be⸗ 
zug hat. Auf meine Frage, ob ich denn in die erſte oder zweite Kategorie 
gehöre, ſagte mir der Herr Bürgermeiſter: „Zu den Armen ſind Sie nicht 
zu zählen und die Höflichkeit verbietet mir, das andere Wort zu gebrauchen.“ 
Ich bat den edlen Herrn, ſich nicht zu geniren, da ich nach dem bereits Er⸗ 
lebten eine gute Portion vertragen könne, worauf er mir zugeſtand, ich ſei 
legitimationslos und folglich als Vagabund zu betrachten. Soweit die 
Thatſache. Nun fragt es ih: bin ich wirklich als Vagabund zu betrachten 

eweſen? ich glaube es nicht, denn der mir ertheilte Zwangspaß fängt 

„Der durch einen von dem königl. ne Landraths⸗ 

mie zu Hagen unterm 30. Juni d. J. ausgeſtellten Reiſepaß legitimirte, 

unten ſignaliſirte Kaufmann“ ꝛc. Hiernach befindet ſich der Herr Bürger⸗ 
meiſter in offenbarem Widerſpruch. 

An Herrn v. Bismarck⸗Schönhauſen habe ich mich gleich am erſten Tage 
meiner Verhaftung gewandt, und werde ich ihm auch den weiteren Verlauf 
mittheilen Hochachtungsvoll 

a Caspar Lange. 


Die Redaktion der „Volks⸗Ztg.“ fügt noch hinzu, daß ihr amtlich 
beglaubigte Abſchriften der Herrn Lange in Schleswig gemachten „Er⸗ 
öffnung“ des Telegramms an das preußiſche Landrathsamt in Hagen, 
ſowie des Zwangspaſſes vorgelegen haben. Die Herrn Lange neben 
dem Zeitverluſt erwachſenen Koften betragen für Telegramm, Annahme: 
ſchreiben aus Hagen und Stempel zur Bürgſchaftsakte 13 Thaler 64 


Sch. RM 
Deutſechland. 

Frankfurt, 4. Auguſt. [Die vom Senat gefaßten Be: 
ſchluͤſſe bezüglich der Verfaſſungsreformj werden vorausſicht⸗ 
lich auf einen ſehr hartnäckigen Widerſpruch von Seiten der geſetzgeben⸗ 
den Verſammlung ſtoßen und namentlich ſoll man von Seiten der 


* 


Schleſtens und Galiziens waren vom 28. bis 30. Juli d. J. festlich geſchmückt, 


dringen geſonnen ſein. Als Cardinalpunkt in dieſer Beziehung bezeich⸗ 4 
t⸗Vereins der de) 


net man es, daß die Vorſtände ſämmtlicher Verwaltungsämter nicht 


Direktoren haben und ſoll der Senat lediglich eine Regierungsbehörde 
bilden. — Das neue Gewerbegeſetz wird gegenwärtig wieder von der 


weſens für einzelne Gewerbe geltend machen. — Die Badereiſe unſeres 
des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins ſelbſt, der außer dem Haupt⸗Vereine für Sieben⸗ 
bürgen unter dem Haupt⸗Vereine Wien bereits aus elf neugegründeten 
Zweigvereinen beſteht, deren drei diesmal neu aufgenommen wurden, und 
der außer dem nach Leipzig abzuführenden Drittheil über 8079 Guld. 53 Kr. 
zum Beſten armer evangeliſcher Gemeinden in Bielitz zu verfügen hatte, iſt 
ein reicher 1 für die ſo lange unterdrückt geweſene evangeliſche Kirche 
Oeſterreichs. Es betheiligten ſich an der Feier außer einer zahlreichen Menge 
von Gäſten — einige auch aus Preußen — 43 ſtimmberechtigte Abgeordnete, 
der entfernteſte der Pfarrer von Trieſt. Superintendent Franz aus Wien 
leitete die Verſammlung. Superintendent Haaſe aus Lemberg, Mitglied 
des Reichsrathes, war zu ſeinem Stellvertreter, erwählt. Dr. Schenker, 
Dirigent der evangeliſchen Kirchen⸗Sachen im Miniſterium zu Wien, erſtattete 
einen trefflichen Bericht. Pfarrer Porubßky aus Wien hielt die Haupt⸗ 
predigt. Die übrigen Vorſtandsmitglieder des wiener Haupt⸗ Vereins, Ritt⸗ 
meiſter Baron v. Haber als Schatzmeiſter, v. Arthaber, Sauerländer, 
Pfarrer Dr. Kolatſcheck und R. Seeliger aus Biala waren ſämmtlich 
zugegen. In Bielitz aber ſprach der um den Seminarbau hochverdiente Se⸗ 
nior Schneider, Mitglied des Abgeordnetenhauſes, zur Grundſteinlegung 
vor Tauſenden andäctiger Zuhörer begeiſterte Worte, während fein jüngerer 
Amtsbruder Paſtor Dr, Haaſe und in, Biala Senior Höhnel im Verein 
mit den wohlhabendſten 1 beider Städte Häusler, Köntzer u. 
A. die äußeren Feſt⸗Angelegenheiten leiteten. Den erſten Hammerſchlag that 


*) Nach der obenſtehenden Depeſche den 16. Auguſt. D. R. 


als ein alter Gebrauch den regierenden Bürgermeiſtern die Abweſenheit 
aus der Stadt über Nacht ſtrenge verbietet. Die Zeit der Eiſenbahnen 


* Frankfurt a. M., 5. Aug. [George Herwegh! erklärt in 
einem Schreiben an die „N. Fr. Z.“, daß er die Vertretung des all⸗ 
gemeinen deutſchen Arbeitertages in Zürich, zu welcher er ohne ſein 
Wiſſen deſignirt war, abgelehnt habe. Wie ſteht es da mit dem Er⸗ 
nennungsdekrete und dem Schreiben, wonach Herwegh angenommen 
habe, welche Hr. Laſſalle in allen deutſchen und ſchweizeriſchen Blät⸗ 


Bernburg, 1. Auguſt. [Der Herzog] it bedenklich erkrankt, 
zwei bis drei Monate gefriſtet werden können. — Für das Land wäre 


Landes hört auf; Deutſchland hat dann einen Bundesſtaat weniger. 


Und wüthend ſpricht a: „Direkt ei Paris 

Beim Kaiſer müſſ' ber ſe holen, 
Denn üns gehürt ſe, das ihs gewieß, 
Uens hat ſe der Kaiſer geſtohlen.“ — 
Und der König rief und de Turnerſchaar: 
Der Vater mit ſammſt ſenn Kindern, 
Se kamen olle, denn Nuth und Gefahr 

| Kan fu was en Turner ernt hindern? 


Noch der Leipziger Schlacht ging's a graden Weg 
Uf Paris — und's ſtieht itzunder, 
De Victoria uf dam nämlichen Fleck, 
Kee Franzoſe kriegt ſe meh runder. 
Wer ader foßte zuirſcht da Plan, 
Wem wird de Ehre zu Theil? 
Das ihs und bleibt ſchunt der Vater Jahn. 
Dir Vater Jahn: Gutt Heil! — 

Rob. Nößler (Breslau). 


Eutgegnung! 
Zur Steuer der Wahrheit. 

Entrüſtet über die vielen ungerechten und unbefugten Angriffe gegen 
meine ehrwürdige Schweſter, die gnädige Frau von Ohle, und mei⸗ 
nen theuren Schwager, Herrn Stadtgraben, kann ich nicht länger 
den beißende Spott und die giftigen Verleumdungen, denen ſie fort⸗ 
während ausgeſetzt find, ſtillſchweigend anhören. 8 

Die geehrte Einwohnerſchaft Breslau's ſcheint die hohen Verdienſte 
zu vergeſſen, die mein tieffühlender Herr Schwager ſich um die Stadt 
erworben. Man beliebe nur an 1806 zu denken — an ſeine Kind⸗ 
heit wie an ſeine Jugendzeit — an ſein kräftiges Mannesalter, wo 
Schwaͤne mit beſchwingten Fittigen auf ſeine lichten Wellen ſich nieder⸗ 
ließen, und gleich der Juno manche Schöne an feinen Ufern luſtwan⸗ 
deln kam, um von den Nachkommen des einſt freien Griechenlands 
verehrt zu werden! ya nr 


22 N 8 
DDr 


Nu machte der ale Rauſchebart, 
An em Fruhjohrstag, em gelinden, 
Mit ſenner Schaar ne Turnerfahrt, 
Se morſchirten under a Linden. 
Und wie der Ale nu kam vur'ſch Thor, 
De Oogen gingen i'm über, 
A ſa⸗g ju nich meh, als wie zuvor, 
De Victoria ſa⸗g a nicht drüber. 


Flink ruft a a ſchmuckes Pürſchel zu ſich 
(Swar ſuſt a verſchmitzter Geſelle), 
Und redt i'n an: „Hä? wißt de nich; 
Was fählt denn durt nuff uf de Stelle?“ 
Kaum hatt' a gefra't, do ſpricht där ſchunt: 
„Na, was konnde durt nuff ock fählen? 
De Victoria war'ſch, die uben ſtund, 
A Napoleum luß der'ſch derzählen.“ 


Do flaſchelt der Ale: „der Napoleum! — 
Mei Suhn, dei Woort war bieder, 
Nu ader fa’ mer, was thu ber drum, 
Wie krieg ber das Viergeſpann wieder?“ — 
Das Pürſchel denkt wuhl hien und här, 
Und thut ſei Gehirne plagen; 
De Antwoort wird i'm gar zu ſchwär, 
A weeß reen niſcht nich zu ſagen. 

Und wieder fra't ien der Vater Jahn, 
Gleich druf zum dritten Mole, 
Ader wie a do nich antworten kan, 
Ihs ſeine Geduld doch olle. i 
Do macht a ſe breet de deitſche Fauſt, 
A kan ſich halt nicht bezwingen, 


daß en de üben Minen. | 
; 8 9 > PET EIER RAN 


Guſtav⸗Adolph⸗Verſammlung in Lübeck wurden nach une von 200 


Haaſe als Abgeordnete gewählt und beauftragt, den Geſammtverein zur 
21. Haupt⸗Verſammlung pr. 1864 nach Wien einzuladen. Bemerkt ſei, daß | 
die öſterreichiſchen Eiſenbahnen, und zwar die Nordbahn halbe Fahrpreiſe, die | 
übrigen Bahnen freie Fahrt den Abgeordneten bewilligt haben. 


Neapel meldet, die Franzoſen haben den Chef der Briganti von Ser⸗ 
racante verhaftet. 


er iſt's, als Held hier ſterben, 
a in enden Yan beleben 5 ee 
BER EN ARE ET en a EN ir a re 


unter Böllerdonner und den Klängen der Nationalhymne im Namen des 
Kaiſers der k. k. Landesgerichtsrath Kromp. Dieſem folgte als Abgeord⸗ 
neter des leipziger Central⸗Vorſtandes und der preußiſch⸗ſchleſiſchen Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereine der Propſt Schmeidler aus Breslau. Die Kollekte für den 
Seminarbau betrug, nachdem die Gemeinde Tages vorher für die Zwecke des 
Hauptvereins bereits 357 Guld. geopfert hatte, nicht weniger als 1159 Guld. 
und einen Dukaten mit Guſtav Adolph's Bruſtbild vom Jahre 1634. Die 


Gemeinde Bielitz hat über 10,000 Gulden zum Bau geſpendet. Der Central⸗ 
Vorſtand in Leipzig bat einen jährlichen Beitrag von 3000 Gulden zunächſt 
auf zwei Jahre bewilligt. Die ſchleſiſche Haupt⸗Verſammlung in Hirſchberg 
hat 100 Thaler, der breslauer Zweig⸗Verein 35 Thlr. beigetragen. Für die 


Gulden zum gemeinſamen Liebeswerke Dr. Schenker und Superintendent 


It alien. 
Die franzöſiſchen Behörden ſetzen die Maßnah⸗ | 


Turin, 4. Aug. 
Eine Depeſche aus 


men zur Unterdrückung des Brigantenweſens fort. 


r.) f 
Neapel, 30. Juli. [Brigantage.] Die Militär⸗Convention 
mit Frankreich, von der man ſich ſo viel verſprochen, läßt noch immer | 
auf ihre Früchte warten. Das Räuberweſen hat wieder eine Ausdeh⸗ 
nung gewonnen, wie in den letzten Jahren, und erhält, was das | 
Schlimmſte it, noch täglich neuen Zuwachs. Kaum hat man die | 
Niederlage und die gänzliche Auflöſung der Bande des Caruſo gemel⸗ 
det, jo erſcheint in der Baſilicata, in der Nähe von Melfi, eine neue | 
Bande von 120 Mann, die in einem Kampfe gegen 34 Huſaren 21 
derſelben niedermetzelte, 23 Pferde und ſonſtiges Kriegsgeräth eroberte. 
Solche Ereigniſſe erfüllen unſere Bevölkerung mit Schrecken und Angſt, 
indem man ſo viele tapfere Soldaten täglich auf dieſe ſchmähliche Weiſe 
hingeſchlachtet ſieht. Aber trotz aller militäriſcher Vorkehrungen find 
die armen Landleute noch nicht am Ende ihrer Leiden. Wie von der 
römiſchen Grenze gemeldet wird, wurden am 22. d. M. wieder neue 
Banden über die römiſche Grenze geſchickt, haben den Liris paſſirt und 
ſich in die Gegend von Sora geworfen, wo ſie ſich in zwei Abtheilun⸗ 
gen trennten. In der Nacht vom 23. auf den 24. paſſirte eine an⸗ 
dere Räuberbande in der Stärke von 30 Mann unſere Grenze. Dieſe 
wandte ſich in die Gegend von S. Germano. Dieſe neuen Verthei⸗ 
diger Franz II. ſollen meiſtens Ausländer ſein und ſich beſonders viele 
Spanier unter ihnen befinden; ſie ſind alle bewaffnet und tragen zum | 
Theil ſpaniſche Uniform, zum Theil bürgerliche Kleidung. Einer dieſer 
Spanier, mit Namen Lopez, iſt von den italieniſchen Soldaten ver⸗ 
haftet worden. Dieſe kleineren Schaaren ſollen nur Vorboten größerer Ban⸗ 
den fein; man ſpricht ſogar von 500 Mann, die ſich auf römiſchem 
Gebiete geſammelt haben, um bei günſtiger Gelegenheit in unſere Pro⸗ 
vinzen einzufallen. General Villarey, der die Truppentheile an der 
Grenze befehligt, iſt von dieſen Planen unterrichtet und hat deßhalb 
bereits die nöthigen Vorkehrungen getroffen. (K. Z.) 
Frankreich. f 
* Paris, 3. Auguſt. [Tagesbericht.] Der Kaiſer wird am 
nächſten Mittwoch aus Vichy in Paris erwartet. Am ſelben Tage wird 
auch Prinz Napoleon wieder eintreffen und für den nächſten Tag, Don⸗ 
nerſtag, iſt eine Berathung in den Tuilerien feſtgeſetzt, an welcher 
ſämmtliche Miniſter und die Mitglieder des geheimen Raths theilnehmen 
werden. Es iſt abzuwarten, ob nach dieſer Berathung der „Moniteur“ 
das Stillſchweigen brechen und endlich die vielgemeldete Note über den 
Stand der Verhandlungen der drei Mächte unter ſich und mit Ruß⸗ 
land bringen wird. — Einſtweilen tappt man in der größten Finſter⸗ 
niß herum und die abweichenden Mittheilungen der ſogenannten offt⸗ 
cibſen Organe vermehren noch die Ungewißheit. So verſichert die 
„Patrie,“ daß Fürſt Metternich eben heute eine lange Unterredung mit 
Herrn Drouyn de Lhuys hatte, um ſich mit ihm wegen der identiſchen 
Antwort an Fürſt Gortſchakoff zu verſtändigen und daß das Einver⸗ 
nehmen zwiſchen den drei Mächten intimer ſei, als je. — Nach der 
„France“ iſt die griechiſche Dampffregatte „Hellas“ von der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung in Athen beauftragt worden, nach Toulon zu gehen 
und den jungen König Georg J. von dort nach dem Piräeus zu führen. 
Derſelbe wird am 20. Auguſt von Kopenhagen abreiſen. — Man hat 
Nachrichten aus Madagaskar, die bis zum 6. Juli reichen. Es 
ſoll eine große Unentſchloſſenheit und Entmuthigung unter der ans 
Ruder gelangten Partei am Hofe der neuen Königin herrſchen. Man 
fürchtet angeblich den Ausbruch von Unruhen unter den anderen Stäm⸗ 
men der Inſel, die ſehr aufgebracht über die Ermordung Radamas II. 
wären. Herr Lambert und Kommandant Dupre beabſichtigen trotz 
allem Vorgefallenen ſich nach Tananariva zu begeben, und ſie hoffen, den 
Handelsvertrag, ſo wie die Herrn Lambert ſpeziell gemachten Zugeſtänd⸗ 
niſſe unverkümmert aufrecht zu erhalten. — Ich jagte Ihnen letzthin, 
daß der Kriegsminiſter am 15. Juli, wie alljährlich, 15,000 Mann 
beurlaubt babe. Der „Conſtitutionnel“ ſagt heute, daß dieſe Angabe 
irrig ſei. Dieſe Beurlaubungen haben nie im Juli, fondern ſtets vom 
1. Oktober bis 1. April ſtatt und ſo auch dieſes Jahr, „verbehaltlich 


Man muß in ſo einem kleinen Staate lange Jahre gelebt haben, um 
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Indeß, ich will Niemanden des Undanks zeihen; mich empört nur, 
daß ihm fo lange gehuldigt wurde, als er jung und ſchöͤn, geſund und 
kräftig war; daß zu jener Zeit die Reichen ſich ſogar ein Verdienſt 
daraus machten, ihre palaſtähnlichen Häuſer in ſeiner Nähe aufzuführen, 
um von ihren hohen Zinnen mitleidig lächelnd auf die ewigen 
Promenadengänger herabzublicken. — Jetzt iſt's raſch anders geworden. 
— Wer vor kurzer Zeit noch ein Faubourg St. Germain am andern 
Ufer des Stadtgrabens träumte, zieht ſich nun demüthig und beſchämt 
in Küche und Hinterzimmer zurück, um vor der peſtialiſchen Ausdünſtung, 
wie ſie ſich zu ſagen erkühnen, geſichert zu ſein. Dieſe Haſenfüße fürch⸗ 
ten ſich alle vor Anſteckung, und überlaſſen meinen alten, kranken Schwa⸗ 


ger feinem Schickſal. Viele jedoch, die ſich ihrer Schwäche ſchämen, 


geben vor, ſie ſeien nervenkrank und könnten die Leiden und Todes⸗ 
zuckungen deſſelben nicht mit anſehen. Oh! über die Feiglinge, die 
nicht einmal ihren Naſen zu gebieten vermögen. Ich würde ihnen 
rathen, daß ſie alle miteinander nach Gebirgsſtädten wanderten und dort ſo 
lange blieben, bis mein Schwager beigeſetzt und durch eine Ehrenſäule 

unſterblich gemacht worden. 3 
Doch endlich zu dir, hochzuverehrendes Publikum der innern Stadt! 
Erinnerſt du dich nicht mehr, daß du meiner Schweſter Freundschaft 
aufgeſucht? nicht fie die deine? daß meine Schweſter längſt mit mir 
in friedlichem Vereine lebte, noch ehe eine einzige Holzbaracke hier zu 
ſehen war? warum haft du ihre Ufer mit deinen Gebäuden belaſtet? 
Brücken über ſie hinweg geſchlagen? jedes freie Athmen und jede freie 
Bewegung ihr geraubt? mit welchem Recht haſt du ſie zum Sclaven 
deiner Laune gemacht? du ſiehſt's, Natur läßt ſich nicht zwingen, und 
ihre Rach' iſt blutig oder nervbetäubend. Die Krankheit meiner Schwe⸗ 
ſter — du haſt ſie verſchuldet — 
„Und anſtatt zu heilen, 


Willſt du von ihr eilen — 
ae kehre reuig um. 


eines Gegenbefehls, von welchem bis jetzt nichts verlautet.“ — Die 
Spahis haben geſtern, Sonntag, das Lager von St. Maur verlaſſen, 
um nach Paris zurückzukehren. Morgen, Dinſtag, werden ſie nach dem 
Lager von Chalons abgehen. — Sie erinnern ſich, daß die populäre 
Statue Napoleon J. in Hut und Ueberrock, auf der Säule am Ven⸗ 
dome⸗Platz am 15. Auguſt durch die Statue Napoleons als römiſchen 
Cäſar erſetzt werden ſollte. Dieſe Ceremonie iſt auf den 15. Oktober 
verſchoben. Die Statue des „kleinen Corporals“ ſoll auf den Platz 
von Courbevoie zu ſtehen kommen, wo jo eben das Piedeſtal dazu her⸗ 
geſtellt wird. Die neue für die Vendome⸗Säule beſtimmte Statue iſt 
von Aug. Dumont und von Thiebaut in Bronze gegoſſen. Nur ein 
Feind der napoleoniſchen Dynaſtie kann zu dieſem Wechſel gerathen ha⸗ 
ben. Da oder niemals kann man mit Talleyrand ſagen: „C'est plus 
qu lun erime, c'est une faute.“ Die Legende gründete das 2. Kai⸗ 
ſerreich und man vernichtet die Legende. e 

[Verbot.] Nach der „Indep.“ hat die franzöſiſche Regierung all 
Zeichnungen, Zerrbilder, Spottlieder u. dgl. gegen Rußland verboten. 
Dies beweiſt allerdings nichts für die Erhaltung des Friedens. 

[Die Aunis-Gefangenenl werden nicht vor den Appellhof von 
Aix geſtellt werden, ſondern vor den von Chambery, da ſie in dem 
Bezirke dieſes letzteren auf das franzöſiſche Gebiet gebracht wurden. 
Ich bemerke nachträglich zu dieſer Angelegenheit noch, daß ſich der Po: 
lizeiminiſter in Rom eine große Verkehrtheit zu Schulden kommen ließ, 
indem er die fünf Briganten veranlaßte, ſich auf dem Dampfer „Aunis“ 
einzuſchiffen. Wenigſtens wird von franzöſiſcher Seite der Umſtand her⸗ 
vorgehoben, daß zwiſchen Rom, Frankreich und Spanien bereits die 
erforderlichen Maßregeln zur Transportirung ſämmtlicher in Rom be⸗ 
findlicher Briganten nach Spanien verabredet worden waren. Ein 
ſpaniſches Kriegsſchiff würde ſie in Civitavecchia an Bord genommen 
haben. Ohne dies abzuwarten, habe der Polizeiminiſter den fünf Bri⸗ 
ganten die Päſſe ausgeſtellt, die ohne Weiteres auf der Kanzlei der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft, wie alle ſolche Päſſe, viſirt wurden. 

i „N. Pr. 3.) 
Grof brit annie n. 

London, 3. Aug. [Zur diplomatiſchen Situation.] Seit 
einigen Tagen lagen die Dinge wieder ſo verworren, daß eine nur 
einigermaßen zuſammenhangende Darſtellung der Sachlage ſehr ſchwer 
war, Wie die Ferien und die während derſelben ſtattfindenden Reifen 
der Fürſten und Diplomaten überhaupt nicht zur Koſtbarkeit des gegen⸗ 
wärtigen Augenblickes paſſen, „fo paßt die optimiſtiſche Anſchauung der 
Dinge überhaupt nicht zu dem Ernſte der ganzen Lage. Um den Ver⸗ 
lauf der Eindrücke, welche die ruſſiſchen Antworten in den höheren po= 
litiſchen Kreiſen gemacht haben, zu ſchildern und die eigenthümliche Er⸗ 
ſcheinung zu erklären, daß man in England und in Frankreich, Alles 
in Allem, ſeit der Ankunft der ruſſiſchen Antworten weniger kriegeriſch 
geſtimmt iſt, als vorher, muß ich etwas weit ausholen. — England 
hat in jüngſter Zeit einen großen politiſchen Triumph erlebt; ſeit dem 
pariſer Frieden hat es ſich, faſt noch mehr als Deutſchland, mit dem 
Geſpenſt der franzöſiſch-ruſſiſchen Allianz gequält, und erſt jetzt, nachdem 
Rußland durch feine Antworten auch Frankreich auf das tiefite verletzt 
hat, glaubt es, den letzten Dunſt dieſes Geſpenſtes verſcheucht zu haben. 
Ein großer Theil der engliſchen Staatsmänner iſt der Anſicht, daß 
man ſich vorläufig mit dieſem Reſultate begnügen kann, und da ein 
Krieg eine ſofortige Erhöhung der Steuern zur Folge haben würde, ſo 
möchte das Miniſterium ſeine jetzige Popularität nicht gern von dieſer 
Probe abhängig machen. Hierzu kam in jüngſter Zeit eine noch wich⸗ 
tigere politiſche Erwägung, nämlich die, daß für Frankreich das eigent⸗ 
liche Objeet nicht in Polen liege, und der Krieg, ſobald er einmal er⸗ 
klärt iſt, leicht einen andern Schauplatz haben könnte. — Man kann, 
trotz des unleugbaren Einfluſſes der franzöſiſchen Politik, ſagen, daß 
jene Dispoſitionen der engliſchen Regierung, von der Friedensliebe Oeſter⸗ 
reichs begleitet, die eigentlich beſtimmenden Normen der jetzigen Situa⸗ 
tion ſind. Sie haben auf die franzöſiſche Politik dergeſtalt zurückge⸗ 
wirkt, daß der Kaiſer Angeſichts der ruſſiſchen Antworten ſeine Indi⸗ 
gnation ſo viel wie möglich zu verbergen ſuchte. Bisher hat nämlich 
der praktiſche Verſtand beim Kaiſer vollſtänig die Oberhand behalten, 
und dieſer hat ihn zu der wiederholten Erklärung gegen Vertraute ver⸗ 
anlaßt, daß er unter keinen Umſtänden allein den Krieg unternehmen 
wolle. Der Kaifer weiß ſehr wohl, daß die numeriſche Schwäche nicht 
der einzige Mißſtand der Vereinzelung iſt; dieſe birgt auch die Gefahr 
der Coalitionen in ſich, und Frankreichs ganze Politik iſt auf die Zer⸗ 
ſetzung der Elemente einer ſolchen a priori gerichtet. Ueber den Ver⸗ 
lauf der franzöſiſchen Politik find in der letzen Woche ſehr intereſſante 
diplomatiſche Berichte hierher gekommen, aus welchen ich Ihnen einige 
Momente mitzutheilen in der Lage bin. Gleich nach Ankunft der ruf: 
ſiſchen Antworten las Hr. Drouyn de Lhuys in einem Miniſterrathe 
das Project einer neuen Erwiderung, oder, ſtrenger geſagt, Abfertigung 
an Rußland vor. Es entſpann ſich ſofort eine lebhafte Discuſſion die 
Kaiſerin unterbrach dieſelbe jedoch mit dem Bemerken, man dürfe nichts 
präjudiciren und müſſe zuvor die Anordnungen des Kaiſers abwarten. 
Es war dies das erſte Indieium der friedfertigeren und abwartenden 


Uebrigens will ich gerecht ſein und nichts dagegen haben, wenn der 
ſchlichte Bürger, der ſich Abends ein Stündchen guf der Promenade 
von ſeinem ſchweren Tagewerk erholen will, über meinen krankſüchtigen 
Schwager raiſonnirt, der, wenn er ein gewöhnlicher Menſch wäre, ſich 
in ſolchem Zuſtande nicht fo frei und offen zeigen dürfte. Ich will 
ferner nichts dagegen haben, wenn die fleißige Hausfrau, die fid keine 
friſche Luft gönnt und nur ausgeht, um ihre Einkäufe zu beſorgen, 
ihr Näschen rümpft, ſo bald ſie eine der Brücken überſchreitet, die 
man meiner Schweſter aufgebürdet; aber ich bin wüthend, wenn Men⸗ 
ſchen aus reinem Egoismus ſchreien, wie z. B. die Kaufleute, die Bäcker, 
die Fleiſcher u. ſ. w. — Leben und leben laſſen! Was dem Einen 
recht, iſt dem Andern billig! Bitten denn unſere Aerzte, Apotheker, 
Krankenwärter und Todtengräber nicht auch um ihr täglich Brodt? 
Ach! wenn wir nur eine „Kreuzzeitung“ hier hätten, da würde der 
Spektakel bald zu Ende gehen; denn an allem Aufruhr ſcheint am 
Ende doch nur unſere Fortſchrittspartei Schuld zu fein. Man ſcheint 
von dieſer Seite her zu fürchten, daß die Ausdünſtung der beiden ver⸗ 
ehrten Kranken lähmender noch auf den Geiſt als auf den Körper ein⸗ 
wirken und ſomit der Fortpflanzung des Gedankens hinderlich ſein könnte. 
Und wenn mich nicht Alles täuſcht, iſt an dieſem Unheil und der lei⸗ 


digen Aufklärung der große Revolutionär, der Moleſchott, ſchuld. ge 


Der behauptet nämlich, daß nicht blos von der Einathmung der fri⸗ 
ſchen Luft die Bedingung des Lebens abhängt, ſondern, daß auch durch 
dieſe Einathmung des Sauerſtoffs dem Gehirn jener Phosphorgehalt 
zugeführt würde, der zum Denken nothwendig iſt. 


„Ohne Phosphor — kein Gedanke!“ 


Da ich nun glaube durch Vorſtehendes die eigennützigen Abſichten 
eines Theils der breslauer Bevölkerung enthüllt zu haben; ſo warne 
ich hierdurch Jedermann vor ferneren Angriffen gegen meine werthen 


Verwandten, und bin feſt entſchloſſen, bei nochmaligem Vergehen gegen 1 
dieſelben, meinen hochbetagten, ewig⸗jugendlich friſchen Bruder, Herrn 
Freihert von und zum Rhein gegen die Hitztöpfe zu Hilfe zu rufen. 
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Politik Frankreichs, denn als die Kaiſerin die Discuſſion in dieſer Weiſe 
unterbrach, kannte ſie bereits die Stimmung ihres Gemahls. In der 
That ſchrieb der Kaiſer unmittelbar darauf ein Privatbillet an Herrn 
Drouyn de Lhuys, in welchem die Nothwendigkeit hervorgehoben wurde, 
die Dinge nicht gleich zum Aeußerſten zu treiben. Hiermit correſpon⸗ 
dirte weiter die verhältnißmäßig freundliche Aufnahme, die dem Baron 
v. Budberg bei den Abſtechern, die er von dem Seebade St. Adreſſe 
nach Paris machte, zu Theil wurde. Die Reiſe der Kaiſerin nach Vichy 
hatte eine perſönliche Berathung des hohen Paares und die Beſprechung 
eines beſonders wichtigen Zwiſchenfalles zum Zwecke. Am Abende vor 
der Abreiſe ließ die Kaiſerin den Ritter Nigra nach St. Cloud kommen 
und ſchärfte ihm ein, feine Regierung wiſſen zu laſſen, daß der Kaifer 
den Druck auf Rußland noch ſtärker als bisher ausüben und 
deshalb mit feinen jetzigen Alliirten feſt zuſammenhal— 
ten wolle. Aber der Kaifer wolle durchaus keinen Krieg; 
die turiner Regierung möge ſich deſſen feſt überzeugt hal: 
ten und ſich nicht zu falſchen Manövern verleiten laſſen. 
Dieſe Eröffnung der Kaiſerin an Hrn. Nigra hat ihre ſehr charakteri⸗ 
ſtiſche Seite. Auf den erſten Augenblick könnte ſie eine der ſicherſten 
momentanen Garantien für den Frieden ſcheinen, da Frankreich alles 
Intereſſe hat, den König von Italien über ſo wichtige Phaſen genau zu un⸗ 
terrichten. Der Fall erſcheint jedoch in einem anderen Lichte, wenn man be⸗ 
denkt, daß Napoleon III. vor Allem Oeſterreich nicht wieder durch die Rüſtun⸗ 
gen Italiens kopfſcheu machen möchte. Merkwürdig und ganz dieſer 
Situation entſprechend iſt auch die Art und Weiſe, wie Fürſt Met⸗ 
ternich die franzöſiſche Diplomatie in Bezug auf die den Dingen zu 
gebende Wendung zu inſpiriren ſuchte. Sein erſtes und letztes Wort 
war immer: keinen Krieg! Es gäbe noch andere Mittel, Rußland 
zur Nachgiebigkeit zu zwingen. Man ſolle es in commercieller und 
finanzieller Beziehung ſo viel wie möglich geniren, ihm keine Anleihen 
im Auslande erlauben, den Ankauf von Waffen verhindern u. ſ. w., 
dann würde Rußland zuletzt von ſelbſt kommen. Seit einigen Tagen 
ſind nun aber die Ruſſen, wenigſtens die in London und Paris, ſehr 
kleinlaut geworden. Sie ſtellen eine Art von Rückzug von Seiten 
des ruſſiſchen Hofes in Ausſicht, und opfern ſelbſt dem Fürſten 
Gortſchakoff auf dem Altar des Vaterlandes. Dahingegen lauten die 
Privat⸗Nachrichten, welche vornehme Perſonen und Handelshäuſer 
aus Rußland ſelbſt erhalten, durchaus kriegeriſch, ſo daß man hier die 
Ueberzeugung hat, die ruſſiſche Regierung habe durchaus keine vollkom⸗ 
mene Freiheit ihrer Entſchlüſſe, werde vielmehr von dem Moskowiter⸗ 
thum terroriſirt. Der nationale Enthuſiasmus ſolle in Rußland fo 
groß ſein, daß das ſeit Jahren vergrabene baare Geld wieder zum 
Vorſchein kommt und dem Kaiſer zur Verfügung geſtellt wird. — 
Die Nachrichten aus Paris melden auch, daß eigentlich nur dort in 
der Bevölkerung eine Art von Kriegsluſt herrſcht, während die Be⸗ 
richte, welche die Regierung aus den Departements erhält, die Maſſe 
der Nation als dem Kriege durchaus abgeneigt darſtellen. Die in 
dieſen Tagen in Paris erſchienene Broſchüre „L’Empereur, la Po- 
logne et l'Europe“ ſpiegelt dieſe Situation auch deutlich wieder; 
denn fo ſehr fie beſonders gegen Preußen zu Felde zieht, fo ſehr ftellt 
ſie die Nothwendigkeit des Temporiſirens dar. Ueber den Urſprung 
dieſer Schrift iſt bereits Manches geſagt worden. Ich glaube Ihnen 
den Verfaſſer mit Beſtimmtheit nennen zu können; es iſt dies Herr 
Dreolle, der Chef-Redacteur der „Patrie“, und ſo unbedeutend dieſe 
Perſönlichkeit auch als Politiker und Schriftſteller iſt, ſeine Verbindun⸗ 
gen mit Perſonen, die dem Kaiſer ſehr nahe ſtehen, ſind unleugbar, 
und aus dieſem Grunde verdient jene Flugſchrift jedenfalls eine ge⸗ 
wiſſe Beachtung. Wenn ich dieſe Mittheilungen zuſammenfaſſen und 
ein Urtheil über die ganze Situation fällen ſoll, ſo muß ich ſagen: 
alle, die in dieſem Augenblicke die hohe Hand in den Regierungs⸗ 
Geſchäften haben, ſcheinen den Krieg vermeiden zu wollen. Die Ereig⸗ 
niſſe entwickeln ſich aber leider gerade in demſelben Maße im Sinne 
des Krieges, wie die Friedens⸗Proteſtationen der Staatsmänner, ſie 
mögen nun aufrichtig ſein oder nicht, lauter und lauter werden. 
Vielleicht ſind die Menſchen dieſesmal ſtärker als die Umſtände. Da 
auch dieſe zum großen Theil ihr Werk ſind, ſo wäre dies gerade keine 
Unmöglichkeit. (K. 3.) 


Niederlande. 

Rotterdam, 2. Auguſt. [Sklaven⸗Emaneipation.] 
Die „Surinam'ſche Courant“ und Briefe aus Paramaribo und 
Philippsburg (auf St. Martin) melden, daß die Freilaſſung der Sclaven 
in den weſtindiſchen Colonien unter günſtigen Auſpicien von ſtatten ge⸗ 
gangen iſt. In Paramaribo trug die Feier des 1. Juli, an welchem 
Tage ſämmtliche Sclaven freie Bürger wurden, einen vorwiegend reli⸗ 
giöſen Charakter. Abends war die Kirche der „Mähriſchen Brüder“ 
(Herrnhuter) feſtlich erleuchtet; nach der Predigt erbat ſich einer der 
neuen Bürger bei dem Geiſtlichen das Wort, um den unermüdlichen 
Predigern der Brüdergemeinde dafür zu danken, daß fie die Selaven 
gelehrt haben, den Werth der Freiheit zu begreifen und ſie richtig zu 
gebrauchen. Der zweite Tag war öffentlicher Luſtbarkeit gewidmet: 
die Emancipirten durchzogen ſingend und jubelnd die Stadt, mit 
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Sträußen und Fahnen in den Händen; es kam dabei zu keinen Aus⸗ 
ſchreitungen. 8 (Südd. Z.) 
Rußland. 
Unruhen in Polen. 

Warſchau, 1. Aug. [Troſtloſe Anſchauungen. — Hoff 
nungen.] Ein franzöſiſcher Oberſt, welcher im Auftrage des Kaiſers 
hier Studien über die Verhältniſſe zu machen hatte, iſt vor wenigen 
Tagen nach Paris abgereiſt. Der Großfürſt ließ ihn einladen, ſich vor 
ſeiner Abreiſe ihm vorzuſtellen, und als er im Palaſte erſchien, erſuchte 
ihn der Großfürſt um Mittheilung über die empfangenen Eindrücke. 
Noch ehe aber der franzöſiſche Offizier zu Wort kommen konnte, ſprach 
ſich der Großfürſt rückhaltslos gegen ihn aus über ſeine troſtloſe An⸗ 
ſchauung der Verhältniſſe. Er gab eine wahrhaft verzweiflungsvolle 
Stimmung kund und äußerte namentlich ſeine tiefe Erbitterung über 
den katholiſchen Clerus. Der Oberſt erwiderte: „Ich ſehe, daß ich 
Euer kaiſerlichen Hoheit nichts Neues mitzutheilen habe. Ich nehme 
die Ueberzeugung mit mir fort, daß eine Löſung der Frage nur moͤg⸗ 
lich, wenn Rußland ſich entſchließt, Polens Unabhängigkeit auszu⸗ 
ſprechen.“ Der Großfürſt erwiderte hierauf nichts. Er ſetzt feine letzte 
Hoffnung auf die allerdings vorhandene Spaltung zwiſchen der ariſto⸗ 
kratiſchen und der demokratiſchen Partei unter den Leitern der Bewe⸗ 
gung. Aber dieſe Hoffnung könnte ihn doch täuſchen, denn darin 
wenigſtens ſind beide Parteien einig, daß ſie um keinen Preis länger 
die ruſſiſche Herrſchaft dulden wollen. „Wir find wie Lazarus aufer⸗ 
ſtanden“, ſagen ſie, „aber wenn wir nicht frei leben können, ſind wir 
bereit, uns wieder in's Grab zu legen.“ Polen wird aufhören zu exi⸗ 
ſtiren, oder frei fein. Auch iſt die eine wie die andere Partei über⸗ 
zeugt, daß Louis Napoleon Polen nicht verlaſſen werde. (Pr.) 
Warſchau, 4. Aug. [Vernichtung der Ernte. — Groß⸗ 
fürſt. — Entdeckung.] Die Militärbehörde ſcheint es darauf an⸗ 
gelegt zu haben, das Land immer mehr zu erbittern. Aus vielen Ge⸗ 
genden laufen gegenwärtig Klagen darüber ein, daß die Ruſſen die 
Ernte nach Kräften ſtören und öfter mitten unter die Schnitter ſchießen. 
Die Offiziere reden hier und da den Bauern ab, für die Gutsherren 
zu arbeiten. Wo die Ruſſen vorbeikommen, beeilen ſie ſich, den Heu⸗ 
vorrath mehr zu vernichten als zu benutzen, und es iſt in dem Allen 
ein planmäßiges Verfahren erkennbar, da es ſich überall im Lande 
wiederholt. Sollte der gewandte Berg das Murawieff'ſche Vertilgungs⸗ 
ſyſtem nur mit größerer Geſchicklichkeit als die des Meiſters ſelbſt in's 
Werk ſetzen? — Es heißt, daß der Großfürſt auf kurze Zeit nach 
Petersburg gehen werde. — An einer der Brücken der Warſchau⸗ 
Petersburger Eiſenbahn ſoll ein Fäßchen Pulver entdeckt worden ſein, 
das wohl zu dem Zweck hingebracht wäre, die Brücke in die Luft zu 
ſprengen. (Nat. ⸗Z.) 

** Aus Warſchau wird dem „Czas“ gemeldet: Neuerlich fand bei dem 
Paſtor Otto, Redacteur des „Zwiastun Ewangeliczuy“ und in der evange⸗ 
liſchen Kirche eine genaue Reviſion ſtatt; das Gleiche geſchah bald darauf 
bei Hrn. Hamisz, dem General⸗Bevollmächtigten Muchanow's. Laut Nach⸗ 
richten aus Litthauen fährt Murawieff in ſeinem Ausrottungswerke gegen 
die Polen fort. So hat er am 20. v. 2 
n Vaterlandsvertheidiger, Michael Staniszewski, früher ruſſiſcher Stabs⸗ 
apitän, und Stanislaus Kozakowski, früher ruſſiſcher Unterlieutenant, ob⸗ 
wohl ſie nicht Anführer waren, wegen Theilnahme am Aufſtande, erſchießen 
laſſen. Ferner wurde in Brzesc⸗Litewsk der Lieutenant von der Roginski⸗ 
ſchen Inf⸗Abtheilung füſilrt. 

Thorn, 3. Auguſt. [Kämpfe.] Im Kreiſe Mlawa, im Gou⸗ 
vernement Plock, hat ſich neuerdings faſt ausſchließlich aus weſtpreu⸗ 
ßiſchen Zuzüglern eine größere Inſurgenten-Abtheilung gebildet, die von 
einem Italiener, Namens Navoni, geführt und deren Stärke auf 
600 Mann angegeben wird. Dieſelbe wurde am 26. v. Mts. unweit 
des Städtchens Szrensk von einem ruſſiſchen Detachement angegriffen 
und nach kurzem Kampfe in die Flucht geſchlagen. Am 28. entſpann 
fi) zwiſchen derſelben Abtheilung und einem anderen aus Lipno abge⸗ 
ſandten ruſſiſchen Detachement unweit der preußiſchen Grenze bei dem 
Dorfe Labowicz abermals ein Gefecht, das ernſtere Folgen hatte. 
Der Kampf dauerte von 113 Uhr Mittags bis 4 Uhr Nachmittags 
und wurde auf beiden Seiten mit großer Erbitterung geführt. Er 
blieb inſofern ohne Entſcheidung, als beide Theile, die an Stärke ein⸗ 
ander ziemlich gleich waren, freiwillig den Kampfplatz räumten. Beide 
Theile ſchreiben ſich daher auch den Sieg zu. Die Inſurgenten hatten 
gegen 100 Todte und Verwundete. Unter letzteren befindet ſich auch 
der Anführer Navoni, der einen gefährlichen Schuß in die Schulter 
erhalten hat. Er wurde nach einem preußiſchen Dorfe an der Grenze 
in Sicherheit gebracht. Die Führung der Abtheilung, die nach dem 
Gefecht weiter nach Norden zog, hat einſtweilen der Dalmatier Peter 
Smaitz, der die Koſſyniere befehligte, übernommen. Auch einige Fran⸗ 
zoſen befinden ſich in dieſer Abtheilung. (Bromb. 3.) 

** Von der polniſchen Grenze, 4. Auguſt. [Rei⸗ 
tercorps.] In der Woſwodſchaft Krakau ſtreifen jetzt mehrere pol⸗ 
niſche Reiterſchaaren umher, nach dem Beiſpiel des ehemaligen Boncza⸗ 
ſchen Corps, die Ruſſen überall neckend und alarmirend. Als ein be⸗ 
ſonders kühner Reiteranführer wird Rzepecki bezeichnet, der, unter dem 
Oberbefehl Chmielinski's ſtehend, kurz nach dem oberwähnten 


Lebt wohl! ich eile direct zur See; 
Ich liebe den Frieden, ich haſſe das Weh. 
Frau Oder von Schleſien. 


Die Schlacht bei Nowoſeliza.] Schon ſeit mehreren Tagen circu⸗ 
lirt in Czernowitz, erzählt die „Bukowina“, das Gerücht, daß ein polniſches 
Inſurgentencorps aus der Türkei, das ſeinen Weg durch die Moldau nahm, 
bei der benachbarten ruſſiſchen Durchbruchsſtation Nowoſeliza die Grenze über⸗ 
ſchreiten und in Beſſarabien einmarſchiren werde. Mit Spannung warteten 
die Gemüther bereits ſeit dem 19. v. Mts auf nähere Nachrichten. Endlich 
— am 22. v. M. Nachmittags kam das Aviſo: „Die Inſurgenten find im 
Anzuge; die Ruſſen treffen ihre Vorbereitung.“ n der Nacht vom 22. 
auf den 23. v. Mts. hörte man Schüſſe, und am 23. in der Früh eilte eine 
Menge Neugieriger auf die Höhe don e c ſah nach Bojan hinüber, legte 
die Ohren auf den Erdboden und wollte ſich nicht früher beruhigen, als: 
5 Bis fie doch höre Kanonengebrüll, 
Und wiehern der Roſſe Getrabe.“ — N 
Um 8 Uhr Morgens war bereits die ganze Stadt alarmirt; man ſprach 

don, vielen Todten und Verwundeten und fügte die Nachricht bei, Nowoſeliza 
ſei in Flammen aufgegangen. Endlich — endlich erhielt auch die Redaction 
der „Bulowiner Zeitung“ eine Nachricht über dieſe hochwichtige Sache und fie 
beeilt ſich hiermit, eine Schilderung des Vorfalls, wie er ihr von einem Au⸗ 
genzeugen berichtet wurde, mitzutheilen: Schon am 22. v. Mts. Abends be⸗ 
merkten die Grenzkoſaken don Nowoſeliza, daß ſich lebende Weſen in größerer 
ahl in dem Buſchwerle jenſeits der Grenze bewegten. Gegen 2 Uhr nach 
itternacht begann ſichs im Laubwerk immer lauter zu regen, ſo daß das 
Alarmsignal gegeben wurde und die Koſaken ihr Feuer gegen den bedrohten 
Punkt trotz der Dunkelheit der Nacht eröffneten, während die ruſſiſchen Be⸗ 
amten von Nowoſeliza mit ihrer Habe auf öſterreichiſches Gebiet flüchteten. 
Mittlerweile war das Morgengrauen eingetreten; die Koſaken, ſich für zu 
wenig haltend, zogen ſich unter fortwährendem Schießen zurück und der ge⸗ 
fürchtete Feind marſchirte — nein — brach wüthend in Beſſarabien ein. Es 
war eine moldauiſche Ochſenheerde, die im Grenzgeſtrüpp geweidet 
hatte. — Wie hoch ſich die Zahl der Todten und Verwundeten belief wurde 
uns nicht mitgetheilt. 


die 1 5 10 hin und her geſtritten, beſchloſſen ſie in vollſtem Ernſt, 
das Duell hoch oben in den Lüften vorzunehmen, und zwar ſo, daß jeder 
auf den Ballon des anderen mit einer Donnerbüchſe ſchießen ſolle. Am 9, Vi 
tiegen ſie in zwei in Boſton B Luftballons von ganz gleicher Be⸗ 
chaffenheit bei dem Dorfe Salisbury an der Grenze von Vermont in die 
anz ſtille Luft auf. Sie waren 80 Schritte von einander entfernt und be⸗ 
ielten Nr Diftanz bis in eine Höhe von 100 Ellen. Da ward unten vom 
Abfahrtsplatze das Signal gegeben und eine Minute ſpäter hörte man einen 
Doppelkrach hoch oben in der Luft. Einen der Ballons ich man majeſtätiſch 
weiterſteigen und im Weſten verſchwinden; den andern aber zuerſt langſam 
ſinken und zuletzt herabſtürzen. Lewis, der in letzterem geſeſſen, hatte den 
Arm gebrochen und war ſonſt auch ſchrecklich zugerichtet, doch hofft man ihn 
am Leben zu erhalten. Was aus Tarteiffer geworden, weiß man nicht.“ 


des Ludwig.] Die aus dem gehobenen „Ludwig“ heraus⸗ 
geſchafften Effekten, als Küchen eſchirr u. ſ. w., And nun laut dem "eh w. 


zu ergänzen. 
dwig“ gerade 
uͤrich“ 

zu fah u 
[Literariſches.] Von dem bekannten Buche „Vom verlaſſenen Bruders 


ren. 
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in Duell in der Luft.] Der „Courrier des Etats Unis“ vom 18. Juli | ſtamme“ oder: das däniſche Regiment in Schleswig⸗Holſtein, von Guſtav 


E 
eilt folgende Luftballon⸗Duellgeſchichte: 


„Zwei jüngſt in Newyork ange: 
ommene Aeronauten, 


John Lewis aus England und Tarteiffer aus Preußen, Glogau erſ 


aſch iſt ‚jest bereits die dritte Auflage im Verlage von C. Flemming in 


ienen. Der Verfaſſer hat dieſelbe an vielen Stelen vermehrt 


entzweiten ſich wegen eines Lokals, das ſeder von beiden zu einer uflabet und umgearbeitet, und der Preis ift von dem Verleger, um ihr eine große 


benutzen wollte, und forderten ſich zum Zweikampfe. Nachdem ſie lange u 


D 


er Verbreitung zu ſichern, auf die Hälfte des früheren Preiſes reduzirt worden. 


Mts. zu Wilkomierz in Samogitien 


| 1928 
den an die Commune zurückfällt, und dieſelbe auch nicht verpflichtet iſt, 
für etwaige Meliorationen Entſchädigungen zu leiſten. Das Collegium 
geht hierauf ein und fügt nur noch die Bedingungen hinzu: daß der 
Garten bis ſpäteſtens zum 1. Juli 1869 eröffnet ſein muß, und 
Elementarſchülern freier Eintritt gewährt werde. 

Der Ankauf des Hauſes Ritterplatz Nr. 1 (in welchem ſich ge 
genwärtig die höhere Töchterſchule befindet) für die Summe von 
56,000 Thlr. — wird beſchloſſen. 

Ein anderer Antrag: das Grundſtück Tauenzienplatz Nr. 11, 
behufs der Errichtung eines dritten Gymnaſiums, für den Preis von 
17,500 Thlr. anzukaufen, wird, da der Magiſtrat ſich in mehreren 
Gründen dagegen ausgeſprochen hat, — abgelehnt. 

Der an das Grundſtück Nr. 58 der Kloſterſtraße ſtoßende Garten 
in deſſen Nähe ſich zwei Schulanſtalten befinden, ſoll nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Magiſtrats zum Turnplatz umgeſchaffen werden. Das 
Kollegium iſt damit einverſtanden. 


Der Zug aus Warſchau hat heute in Kattowitz den Anſchluß an den 
myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 

—bb= [Dombrücke.] Nachdem die Reparaturen an der Dombrücke be: 
endet ſind, wird morgen dieſelbe dem Verkehr wieder übergeben werden. Die 
Tragfähigkeit iſt durch einige Ballenſchienen geſicherter, als früher. 5 

„ [Verein für Geſchichte der bildenden Känſte.] Die Ferien⸗ 
zeit und die damit verbundene Abweſenheit vieler Mitglieder giebt auch dem 
Verein Veranlaſſung, ſeine ordentlichen Sitzungen bis zur Mitte des Sep⸗ 
tember zu ſuspendiren. Seine Thätigkeit ſoll hiermit jedoch nicht vollſtändig 
eingeſtellt fein. Es werden an den Sitzungstagen (am 7. und 21. Auguſt, 
wie am 11. September) im archäologiſchen Muſeum Zuſammenkünfte ſtatt⸗ 
finden, in denen zunächſt die hervorragenden, ſchließlich auch weniger bekannte 
Sculpturwerke des Alterthums, von deren Abgüſſen das Muſeum reich it, 
einer Beſichtigung und, ſoweit es die Kürze der Zeit geſtattet, näherer Erklä⸗ 
rung unterzogen werden, um ſpäteren Vorträgen, welche die Kenntniß der⸗ 
ſelben vorausſetzen, eine praktiſche Unterlage zu gewähren. 

— * [Sälej. Dichterkränzchen.] In der letzten Sitzung ward ein 
Anſchreiben des Herrn Weinert aus Bernſtadt verleſen, welcher ſich dem 
Vereine anſchließen will. Hr. W. hat 1860 bei Kern einen Band Gedichte 
herausgegeben, darunter befindet ſich ein größerer dramatiſcher Verſuch, 
„Erasmus Freund“ betitelt, vaterländiſches Schauspiel aus ſchleſiſcher Vor: 
zeit. Alfred Tonſé, der pſeudonyme Verfaſſer der „erſten Falte“, hat ein 
neues Stück Gele den eigen eingeſendet, welches vorgetragen wurde. 
Daſſelbe iſt bereits dem hieſigen Theater eingereicht; es zeichnet ſich durch 
elegante Sprache und pikante Wendungen aus. Der fleißige Hr. Barnav 
hat ein neues Stück vollendet. Mit außerordentlicher Geſchicklichkeit hat der 
Verfaſſer aus einem franzöſiſchen Roman ein höchſt verwickeltes, intereſſan⸗ 
tes und ſpannendes Intriguenſtück geſchaffen, das viele komiſche Situationen 
enthält, daher auch reichen Stoff zur Unterhaltung und zum Lachen bietet. 
Der Eindruck der Vorleſung war ein überaus günſtiger. 

+ [Die Beerdigung! des geſtern hingeſchiedenen Oberorganiſten 
und Muſik⸗Directors Adolph Heſſe iſt auf morgen (Freitag) beſtimmt; 
das Leichenbegängniß findet um 4 Uhr Nachmittags vom Trauerhauſe 
in der Reuſchenſtraße nach dem Kirchhofe zu 11,000 Jungfrauen ſtatt. 

—bb= [Abiturienten⸗Prüfung.] Am hieſigen königlichen katholi⸗ 
ſchen Gymnaſium zu St. Matthias wurde geſtern durch den königlichen Com: 
miſſarius die Abiturienten⸗Prüfung beendigt. Im Ganzen hatten ſich 47 
Schüler zur Maturitätsprüfung gemeldet; von dieſen wurden 10 von der 
ſchriftlichen Prüfung zurückgewieſen und von den übrigen 37 wurden 5 auf 
Grund ihrer unbefriedigenden ſchriftlichen Arbeiten von der mündlichen Prü⸗ 
fung ausgeſchloſſen, 2 ſind freiwillig zurückgetreten. Von der mündlichen 
Prüfung wurden 5 Schüler dispenſirt, denen noch kurz vor der Prüfung einer 
zugeſellt wurde. Fünf andere haben die Prüfung nicht beſtanden, ſo daß im 
Ganzen 25 das dene der Reife erhielten. 

[Zur Rabbinerwahl.] Gutem Vernehmen nach will die Cultus⸗ 
Commiſſion II. vor der ferneren Abhaltung der Probepredigten eine längere 
Pauſe eintreten laſſen. Außer Hrn. Landrabbiner Wechsler in Oldenburg 
iſt auch Hr. Rabbiner Dr. Stein in Danzig als Candipat in Ausſicht 
genommen. 

=bb= [Unwetter.] Geſtern Abend in der 7. Stunde zog aus 
Weſten ein ſchweres Gewitter über die Stadt, welchem ein gewaltiger 
Wirbelwind vorausging, ſo daß man wegen der dichten Staubwolken 
nichts ſehen konnte. Der Sturm, der von einem kurzen Platzregen 
begleitet war, hat in den Gärten vielen Schaden angerichtet. — An 
der Roſenthaler-Brücke waren Arbeiter eben mit Auf⸗ 
ziehen eines Balkens beſchäftigt, als plotzlich der Blitz 6 Fuß von 
ihnen in ein Brückenſoch einſchlug und, ohne dies zu beſchädigen, an 
den Nagelköpfen hinunter ſich im Sandbett der alten Oder verlief. 
Durch den hierbei entſtandenen Luftdruck ſtürzten alle 8 Mann betäubt 


zur Erde und fühlen Einige noch heute eine auffallende Schwäche. 

=bb= [ Botaniſches.] Ein Botaniker hat in einem Waſſerloche bei 
Marienau einen Acclimatiſationsverſuch gemacht, der vollſtändig gelungen; 
er erhielt aus Amerika einige ſchon halb vertrocknete Stengel einer dort 
einheimiſchen Waſſerpflanze (Mellarsia) und ſetzte fie in das erwähnte Waſſer⸗ 
loch aus. Jetzt iſt ſowohl dieſes, als ein angrenzender Teich vollſtändig von 
dieſer Pflanze durchwuchert. 

* [Ein Gläubiger, der das Nachſehen Bat] Als geſtern Nach⸗ 
mittag in der 3. Stunde der wiener Zug im Begriff ſtand, ſich in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen, kam ein Herr in aller Eile auf den Perron gelaufen und 
forderte die anweſenden Polizeibeamten auf, eine ſchon im Wagen befindliche 
Dame, die nach Czenſtochau fahre, an der Abreiſe zu hindern. In demſelben 
Augenblicke hatte er auch die Geſuchte ſchon in einem der Waggons erkannt 
und zeigte fie dem Beamten, der ihn nunmehr fragte, warum die Dame zu: 
rückgehalten werden ſolle. Der Fremde erwiderte, daß fie einen Wechſel an 
ihn zu bezahlen habe und daß der Executor ihm auf dem Fuße nachfolge, 
der auch den Wechſel in Händen habe. Die Beamten machten den Herrn 
nun darauf aufmerkſam, daß ſie unter dieſen Umſtänden nichts gegen die 
Dame unternehmen könnten, worauf ſich der Gläubiger erbot, ſogar eine 
Caution von namhafter Höhe zu ſtellen, wenn man ſeinem Wunſche will⸗ 
fahre. Aber auch dies konnte nichts fruchten. Inzwiſchen ſchrie die Dame 
dem Herrn zu, daß ſie ihm das Geld auf der Stelle geben wolle, wenn er 
ihr das Papier aushändige. Da der Wechſel aber in den Händen des Exe⸗ 
cutors war, der noch immer nicht erſchien, fo ließ ſich die Angelegenheit auch 
auf dieſem Wege nicht ausgleichen. Schließlich fuhr der Zug mit der Schuld⸗ 
nerin ab. Der Fremde beabſichtigte nun, die Dame durch den Telegraphen 
unterwegs feſtnehmen zu laſſen, was ihm indeß ohne richterlichen Befehl ver⸗ 
muthlich auch nicht gelungen ſein wird. 7 

2 [Feuer.] Heute Nachmittag 6 Uhr wurde die Hauptfeuerwache alar⸗ 
mirt und rückte nach der Kloſterſtraße 13, dem Rendanten Schneider gehörend, 
aus. Der Dachſtuhl eines Seitengebäudes, welches an ein Eeitengebäude 
der Nr. 12 ſtößt, ſtand in Flammen, welche vom Thürmer gegen 6% Uhr 

eſehen wurden. Der mittlere Theil des Dacitubls iſt mit Pappe gedeckt und 

ielt das Feuer lange verſteckt, fo daß das Abfallholz eines Tiſchlers und Reſte von 
Drechsletholz ftart verkohlten, ehe das Feuer an den Schornſteinen zu Tage trat. 
Bei Nr. 12 ſchlug der Rauch durch die Bindwerlwand durch. 2 Schläuche 
mußten in Thätigkeit geſetzt werden, ehe man des Feuers Herr wurde. Der 
Rettungsverein war durch eine ziemliche Anzahl ſeiner thätigen Mitglieder 
vertreten, ging aber an das Rettungsgeſchaft nicht, da die Gefahr bald vor: 
über war. Wäre das Feuer des Nachts ausgebrochen, konnte es bedeuten⸗ 
den Umfang erreichen. Einige Tauben auf dem Boden des Nebenhauſes 
Nr. 12, welches dem Secretär Scharenberg gehört, ſind durch den Rauch er⸗ 
ftidt. Ueber die Urſache des Feuers iſt man noch nicht im Klaren. 


Treffen bei Janow eine größere Abtheilung der aus dieſem Treffen 
rückkehrenden Ruſſen mit blos 12 Ulanen nächtlicherweile dermaßen 
alarmirte, daß fie ein heftiges Feuer aus 2 Geſchützen eröffneten, 
welches ſeiner kleinen Schaar nichts ſchadete, während dieſelbe 4 als 
Vorpoſten umherſtreifende Koſaken tödtete. 


Amerika. 


Newyork, 18. Juli. [Conſcription.] Der General⸗Pro⸗ 
voſt⸗Marſchall James B. Fry hat in Betreff der ſtrengen Durchfüh⸗ 
rung der Conſeription, geſtern folgendes Rundſchreiben erlaſſen: 

Die jüngſt in Neuengland und den Mittelſtaaten angeordneten Militär⸗ 
looſungs⸗Operationen, welche in den meiſten Fällen beendet oder doch im 
Gang ſind, ohne Widerſtand gefunden zu haben, ſind in einer oder zwei 
Städten zeitweilig unterbrochen worden. Die Provoſt⸗Marſchälle werden 
hiermit informirt, daß keine Befehle behufs Einſtellung der Ziehung ergan⸗ 
gen ſind. Die Regierung hat nach den Punkten, wo Unterbrechungen ſtatt⸗ 
gefunden haben, angemeſſene Truppenkräfte beordert. Die Provoſt⸗Marſchälle 
werden bei der Durchführung der Maßregel, gemäß den Geſetzen der Ver⸗ 
einigten Staaten, von der bewaffneten Macht des Landes unterſtützt werden 
und mit Hilfe des Militärs, das mit ihnen zuſammenwirken und ſie beſchützen 
fell 1 raſch als thunlich mit der Ausführung der bisherigen Weiſungen 

orgehen. 

Ein anderes Circular des General⸗Provoſt⸗Marſchall beſtimmt, daß 
der Conſeribirte von dem Augenblick an, wo ihm die bezügliche Noti⸗ 
fication gemacht worden, Soldat iſt, und wenn er ſich dann feiner 
Verpflichtung durch die Flucht entzieht, als Deſerteur behandelt, d. h. 
zum Tode verurtheilt wird. 

Aſien. 

[Neueſte Ueberlandspoſt.] Dieſelbe bringt Nachrichten aus Kal: 
kutta 22, Singapore 20, Hongkong 13. Juli. Die bis zum 27. Mai 
ehenden Nachrichten aus Japan lauten unbeſtimmt. Nachdem die zweite 

riſt zur⸗ Beantwortung des Ultimatums am 21. abgelaufen war, ſei eine 
dritte bewilligt worden. Andererſeits heißt es, die japaneſiſche Regierung 
habe eine Geldentſchädigung bewilligt, die Auslieferung der Mörder aber 
verweigert, weil ſie über den Fürſten von Satſuma keine Macht habe. In 
Nangaſaki werden neue Batterien errichtet und in der Umgegend 60,000 Mann 

ehen. Es heißt, die Parteien in der Hauptſtadt Miako ſeien geſpalten; der 

ikado ſei für die Vertreibung der e der Taikun gegen den Krieg. 
Nachrichten aus Bombay, 5. dal zufolge ſteht ein Betrüger, der ſich Tantia 
Topi nennt, mit 5000 Mann bengaliſcher Sepoys in Salumba. 


Provinzial-Beitung. 


Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung 
8 am 30. Juli.. 

Anweſend 55 Mitglieder der Verſammlung. a 

An Mittheilungen waren eingegangen: die Rapporte des Stadt⸗Bauamtes 

r die laufende Woche, der die Ergebniſſe des erſten Halbjahrs 1863 um: 

aſſende Abſchluß der hieſigen Stadt⸗Hauptkaſſe für den Monat Juni d. J. 
nebſt Verhandlung über Reviſion dieſer Kaſſe am 18. Juli d. J. und eine 
Einladung des Vorſtandes des ſchleſiſchen Städtetages zu dem am 31, Auguſt 
d. J. in Brieg zu eröffnenden zweiten ſchleſiſchen Städtetage. Die Betheili⸗ 
pie an dieſem Städtetage wurde den Mitgliedern der Verſammlung über: 

jien. 

Zur Regulirung des Immunitäts⸗ und Freiſchulenweſens bei den ſtädti⸗ 
ſchen hoheren Unterrichts⸗Anſtalten waren auf Grund einer vom Magiſtrat 
eingeſandten Zuſammenſtellung aller zur Zeit geltenden Beſtimmungen der 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden über das Immunitätsweſen, der Verſammlung 
von ihrer Schulen⸗Commiſſion folgende Vorſchlaͤge zur Genehmigung unter: 
breitet worden: 

1) Die Söhne der penſionsberechtigten Lehrer an den verſchiedenen höheren 
ſtädtiſchen Anſtalten, nämlich den beiden Gymnaſien, den beiden Real⸗ 
Keule, der jetzt beſtehenden wie der zu errichtenden höheren Töchter⸗ 
ſchule, genießen die Immunität an jeder dieſer Anſtalten, aber ſie ges 
nießen dieſelbe nur für die Elementarklaſſen ihrer eigenen Anſtalt. 
Den Lehrern an den ſtädtiſchen Elementarſchulen ſoll die Immunität für 
‘ ihre Söhne und Töchter nicht zuerkannt werden. g 
An der höheren Töchterſchule iſt für jetzt nur den Töchtern der an ihr 
angeſtellten Lehrer die Immunität zu gewähren, für die Lehrer der übri⸗ 
gen höheren Anſtalten ſoll die Immunität erſt dann eintreten, wenn 
mindeſtens zwei höhere Töchterfchulen vorhanden fein werden. 

Die Söhne der Geiſtlichen haben Immunität auf den beiden Gymnaſien 
und den beiden Realſchulen; für ihre Töchter erlangen ſie dieſelbe erſt, 
wenn mindeſtens zwei ſolcher höherer Anſtalten beſtehen werden. 

5) Den Söhnen der Kirchbeamten wird keine Immunität zugeſtanden. 

6) Die jetzt im Beſitz der Immunität befindlichen Väter behalten dieſelbe. 

7) Das Inſeriptionsgeld ſoll den Immunes nicht erlaffen werden. 

M Betreff der Freiſchule ſoll es an den Gymnaſien zu St. Elifabet und 
St. Maria Magdalena bei dem bisherigen Maximum und an der höheren 
Toͤchterſchule bei dem feſtgeſetzten Procentſatze verbleiben, dagegen möge auch 
an der Realſchule am Zwinger mit Einſchluß der Legate ein Um tum von 

gleicher Höhe, wie an den drei ſtädtiſchen höheren Anſtalten, feſtgeſtellt werden. 

Dieſen Propoſitionen gegenüber erhob die Verſammlung den von einem 
Mitgliede geſtellten Antrag zum Beſchluß: unter Verwerfung des Commiſ⸗ 
ſions⸗Gutachtens den gegenwärtigen Zuſtand N beſtehen zu laſſen 
und den Magiſtrat zu erſuchen, auf eine Aufhebung ſämmtlicher Immuni⸗ 
täten eventuell gegen Schadloshaltung derjenigen Beſitzer von Immunität, 
die ein wohlerworbenes Recht darauf haben, hinzuwirken und eine darauf 
bezügliche Vorlage der Verſammlung baldigſt zugehen zu laſſen.“ Hierdurch 
diele ſich auch der eingebrachte Antrag: den Lehrern an den ſtädtiſchen 

2 Elementarſchulen ebenfalls die Immunität an den höheren Unterrichtsanſtal⸗ 
ten für ihre Kinder einzuräumen. 555 : 
em Gutachten der Special⸗Commiſſion, welcher die Verfügung der kgl. 
Regierung vom 21. Juni d. J., betreffend die 88. 8. der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung bezüglich der am 11. Juni d. J. beſchloſſenen Petition 
an Se. Majeftät den König, zur Begutachtung überwieſen worden war, 
wurde von der Verſammlung in allen Punkten beigetreten, insbeſondere aber 
dahin, daß die Verſammlung ihre Competenz behauptet und ihren Vorſitzen⸗ 
den nicht für befugt erachtet, die Berathung und Beſchlußfaſſung über irgend 
eeine an die Verſammlung gerichtete Vorlage nicht zuzulaſſen. Ebenſo trat 
Verſammlung dem Vorſchlage ihrer e bei, vorläufig nicht den Weg 
der Beſchwerde zu betreten, vielmehr mittelſt einer motivirten Remonſtration 
eine Verſtändigung mit der königl. Regierung zu verſuchen. 

Die im n vorgetragene Remonſtration erhielt die Genehmigung 
der Verſammlung, ebenſo das an den Magiſtrat zu richtende ablehnende und 
widerlegende Antwortſchreiben auf deſſen Zuſchriſt vom 17. Juni d. J., in 
welcher Letzterer ebenfalls die Competenz der Verſammlung beſtreitet und ſich 
die e Bar Beichlüffe derſelben vindicirt. 

Dies der Verſammlung mitgetheilte Schreiben des Magiſtrats vom 
8. Juli d. J., mittelſt deſſen derſelbe dem Stadtperordneten⸗Vorſteher die 
von der Städtverordneten⸗Verſammlung an des Königs Majeſtät gerichtete, 
aus dem königlichen Cabinet an den Herrn Miniſter des Innern abge⸗ 
gebene Petition vom 11. Juni d. J. mit dem Erſuchen überjendet, ſolche 
den Unterzeichnern bei Mittheilung der Verfügung der königl. Regierung 
vom 3. Juli d. J. zurückzugeben, ward der ernannten Special⸗Commiſſion 

r gutachtlichen „ deshalb überwieſen, weil der Magiſtrat in 
olge Anweiſung der königl. Regierung die Petition dem Vorſitzenden der 
Verſammlung zur Rückgabe nicht an die Verſammlung ſelbſt, von der ſie 
ausgegangen, ſondern zur Rückgabe an diejenigen vier Mitglieder remittirt 
hat, welche geſetzmäßig die Petition vollzogen haben. 


d 
— 


4) 


< Grund. Hipauf. Hübner, Berichtigung.] In der letzten Mittbeilung muß es bei der Frei⸗ 
ln 6. Auguſt. [Tagesbericht.] foıle zu Kapsdorf heißen: Käser: Papelbof. (Schleſ. Landw. Bra) 
155 Stat O Gleiwitz, 5. Aug. [Militäriſches. — Bauliches. — Ver⸗ 


[Sitzung der Stadtverordneten.] Vorfigender Hr. Qu: 
ſtizrath Simon. — Das Comite für Errichtung eines zoologiſchen 
Gartens wendet ſich an die ſtädtiſchen Behörden, für dieſen Zweck 
ſtädtiſches Areal, welches jenſeits der Paßbrücke gelegen und ge⸗ 
genwärtig theils als Rennplatz benutzt worden, theils von Hrn. Auſt 
(Befiger des „Grünen Schiffes“) gepachtet iſt, in einem Umfange von 
30 Morgen zu gewähren. Zu dieſen 30 Morgen will man noch 
4 Morgen angrenzendes Territorium dazu kaufen, fo daß der zoolo⸗ 
giſche Garten im Ganzen einen Flächen⸗Inhalt von 34 Morgen ein: 
nehmen würde. Der Magiſtrat befürwortet das Geſuch, jedoch mit 
f der Bedingung, daß die Stadt ſich ihr Eigenthumsrecht vorbehält, fo 
Daß, wenn das Unternehmen ſſch einmal aufiöſt, der Grund und Bor 


2 Kalt) 5 


ſchiedenes.] Se. Exc. der kommandirende General v. Mutius war wäh⸗ 
rend der letzten beiden Tage hier anweſend. Geſtern Nachmittag kam hier 
die in Ratibor garniſonirende Schwadron des Schleſ. Ulanen⸗Regiments 
Nr. 2, an. Heut Von iſt dieſelbe von hier weiter nach der polniſchen Grenze 
hin marſchirt. — Von den neuen Bauten find beſonders die von dem Par: 
tikulier Herrn Dr. Haber unternommenen zu erwähnen. Für die katho⸗ 
liſche Geiftlichleit wird gegenüber der Kirche dem Pfarrhauſe noch ein Haus 
angebaut, das ſchon faſt ganz vollendet iſt. Mit dem Bau des neuen Ge⸗ 
face en wird auch bald begonnen werden. Außerdem werden noch viel⸗ 
ache Reparaturen und Verſchoͤnerungen an einzelnen Häufern vorgenommen 
— In der 3 Kirche zu Langendorf hieſigen Kreiſes, iſt ein 
neuer Thurm gebaut und eine neue Glocke angeſchafft worden. Die gegen 
600 nn betragenden Koften find zu zwei Dritteln von den Gutsherrſchaften 
Langendorf und 
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15%, Thlr. Br., mit leihweiſen 


Czarkow getragen worden. — Nachdem nunmehr erfolgten! 
1 3 SE 1 REN N er 


N 


Beitritte des pleſſer Turnvereins gehören jetzt ſämmtliche in Oberſchleſien be⸗ 
ſtehenden Turnvereine dem Gauverbande an. — Der Sergeant des 4. Nie⸗ 
derſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments, von deſſen Deſertion unlängſt berichtet 
worden, iſt nach hierher gelangten ganz zuverläſſigen Nachrichten, Hauptmann 
in der Inſurrections⸗Armee. 


Gleiwitz, 6. Aug. [Zur Tageschronik.] An Stelle des nach 
Neiſſe verſetzten Salarienkaſſen⸗Rendanten Sprenberg wurde zum ſtellver⸗ 
tretenden Protokollführer von der Stadtverordneten⸗Verſammlung Hr. Kauf⸗ 
mann Schödon e — Der landwirthſchaftliche Verein zu Rybnik 
wird am 20. Septbr. ein Thierſchaufeſt, verbunden mit Geräthe⸗Ausſtellung, 
Fruchtſchau und Verlooſung, veranſtalten. — In den koſchentiner fürſtlichen 
Forſten ſind in der neueſten Zeit Waldbrände vorgekommen, bei denen 
der Verdacht nahe liegt, daß fie in Folge vorjägliher Brandſtiftung entſtan⸗ 
den ſind. Das fürſtl. Forſtamt bat daher demjenigen, welcher einen ſolchen 
Brandſtiſter zuerſt zur Anzeige bringt, eine Belohnung von 25 Thlrn. aus⸗ 
geſetzt. — In der Nacht vom 20. zum 21. Juli wurden auf dem Kirchwege 
von Rudno nach Plawniowitz einige 60 geſunde, im vorigen Jahre gepflanzte 
Baumſtämmchen mitten durchgebrochen, der Wegweiſer aus der Erde geriſ⸗ 
ſen, deſſen Arme aus dem Pfahle gezogen und in den nahen Wald getragen. 
Für die Ermittelung des Thäters hat die bitſchiner Verwaltung 25 Thaler 
als Belohnung i Ferner wurde der fürſtliche Domänen⸗Inſpector 
W. zu Bitſchin am 31. Juli durch gewaltſamen Einbruch in eine berſchlof⸗ 
ſene Stube und in einen verſchloſſenen Kaſten bedeutend beſtohlen. Es wur⸗ 
den bien 1095 Thaler in Kaſſenanweiſungen und Eins reſp. Zweithalerſtücken 
geſtohlen. 


M. Roſenberg, 5. Aug. [Beſchlagnahme. — Wahlen. — Puls 
verthurm.] Vor einigen Tagen erregte die Arretirung eines Mannes in 
hieſiger Stadt großes Aufſehen. Derſelbe wollte nämlich in einem beſonders 
dazu eingerichteten Wagen Munition über die Grenze nach Polen ſchaffen 
und wurde in dem Augenblick, als er aus der Stadt fahren wollte, verhaftet. 
Bei einer hierauf angeſtellten Recherche des Wagens wurden 30 Stück Top: 
pelbüchſen, 100 Schrotbeutel, 72 Pulverhörner und eine beträchtliche Anzahl 
Patronen vorgefunden. Das Verhör ergab auch, daß der Angeklagte preuß. 
Unterthan und aus dem Kreiſe Koſten, Provinz Poſen, gebürtig ſei. Der 
Wagen mit feinem Inhalte wurde von der Polizei mit Beſchlag belegt, er ſelbſt 
aber dem Gerichte zur weiteren Unterſuchung übergeben. — Bei der heute ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung der Stadtverordneten wurden mehrere wichtige Angele⸗ 
genheiten in n ee Nachdem nämlich die 3 ausſcheidenden 
Magiſtrats mitglieder, Rittergutsbeſitzer Kothe, Kaufmann Weigert und 
Bäckermeiſter Slowig wiederum auf 6 Jahre einſtimmig gewählt worden 
ſind, wurde die Erbauung eines ſtädtiſchen Pulverthurms beſchloſſen; 
dagegen wurde die vom Magiſtrate angeregte Frage, ob wegen Erlangung 
einer Garniſon von Seiten der Commune petitionirt werden ſollte, noch einer 
näheren Erwägung vorbehalten. 


[Notizen aus der Provinz.] Brieg. Das hieſige „Oderblatt“ 
bringt folgende ſtatiſtiſche Schulnachrichten: Im Schuljahre 1862 bis 1863 
haben 22 Lehrer in den hieſigen öffentlichen Schulanſtalten (21 Klaſſen) un⸗ 
terrichtet, welche von 1536 Kindern beſucht worden ſind; 747 Knaben und 
789 Mädchen. Die Geſammtzahl hat gegen das Vorjahr um 41 zugenom⸗ 
men. Evangeliſch waren 1146 Schulkinder, katholiſch 346, diſſidentiſch 7, 
jüdiſch 37. Dieſe letzteren Beiden und 13 katholiſche Kinder beſuchten die 
evangeliſchen Schulen, 2 evangeliſche dagegen die katholiſche Schule. Aus 
dem Schulorte waren in den evangeliſchen Schulen 1141, von auswärts 21, 
dazu 41 Kinder aus der eingeſchulten Gemeinde Briegiſchdorf; in den fathos 
liſchen Schulen aus dem Schulorte 329, von auswärts 4. — Die Toöchter⸗ 
ſchule von Fräulein Klopſch zählte in vier Klaſſen 89 Schülerinnen und 
zwar 64 evangeliſche, 11 katholiſche und 14 jüdiſche Mädchen. Die Frequenz 
der Anſtalt war gegen das Vorjahr um 3 geſtiegen. — In der Schule des 
Marienſtiftes wurden 8 Knaben und 12 Mädchen unterrichtet. — Die Summe 
der in ſämmtlichen Volksſchulklaſſen und anerkannten Privatanſtalten aufges 
nommenen Schüler und Schülerinnen beträgt alſo 1645. Wird nun hierzu 
auch die Zahl der im ſchulpflichtigen Alter eier einheimiſchen Zöglinge 
des hieſigen Gymnaſti genommen, jo jteigt jene Geſammtzahl auf ungefähr 
1750. Sie jüdische Religionsſchule war nach der Anſtellung eines zweiten 
ne drei Abtheilungen erweitert worden, und es beſuchen dieſelbe 

inder. 

+ Gr.⸗Strehlitz. Der Herr Landrath publicirt im hieſigen „Kreisbl.“ 
19 4 Reſcript vom 15. Juli d. J. des Herrn Miniſters des Innern: 
„Auf den gefälligen Bericht vom 14. März, betreffend die Erhöhung des 
durch dieſſeitiges Reſcript vom 5. Mai 1850 auf 2 Thaler normirten Cabes 
der Beerdigungskoſten für Arme, — erwidere ich Ew. pp. ganz ergebenſt, 
daß das nach den wieder beigeſchloſſenen Regierungsberichten an manchen 
Orten noch jetzt beobachtete Verfahren, wonach verſtorbene Arme in einem 
ſtets wieder benutzten Sarge zum Grabe gebracht, demnächſt aber ohne 
Sarg beerdigt werden, auch meinerſeits nicht gebilligt werden kann. Eine 
ſolche Behandlung der Leichen verletzt das allgemeine religidſe Gefühl und 
iſt geeignet, öffentliches Aergerniß zu erregen. Ich finde mich daher zu der 
Anordnung veranlaßt, daß auch verſtorbene Arme in einer der allgemeinen 
Sitte entſprechenden Weiſe mit einem Sarge, welcher allerdings auf das aller- 
einfachſte herzurichten iſt, beerdigt werden ſolen. — Mit Nüdjicht hierauf 
und auf die ſeit dem Circular⸗Erlaſſe vom 5. Mai 1850 nicht unerheblich 
gefteigerten Preisverhältniſſe trete ich ſodann Ew, pp. auch darin bei, daß 
der durch den gedachten Erlaß auf 2 Thaler normirte Maximalſatz, welcher 
bei der Liquidation von Armenverband zu Armenverband nicht überſchritten 
werden darf, nicht mehr in allen Fällen als ausreichend für die Beſtreitung 
der unabweislich nothwendigen Koſten zu erachten iſt. Dem in dem Provinz 
zial⸗Landtagsbeſchluß vom 29. November pr. enthaltenen Vorſchlage gemäß 
erhöhe ich daher dieſen Satz für diejenigen Fälle, wo es ſich um die Erſtat⸗ 
tung der für die Beerdigung eines erwachſenen verſtorbenen Armen aufge⸗ 
wendeten Koſten handelt, auf drei Thaler; für die Beſtattung eines unter 
14 Jahren verſtorbenen armen Kindes muß es dagegen bei dem bisherigen 
Saße von zwei Thalern ſein Bewenden behalten. — Hierbei bemerke ich je⸗ 
doch ganz ergebenſt, daß in denjenigen Fallen, in welchen die Beerdigung 
mit geringeren Beträgen, als dieſe Maximalſätze, beſtritten werden kann, 
auch nur die wirklich verwendeten Koſten zur Erſtattung liquidirt werden 
können ꝛc. 

Waldenburg. Vorige Woche zählte Salzbrunn 1908, Altwaſ⸗ 
ſer 768 und Charlottenbrunn 659 Kurgäſte. In Salzbrunn weilt der 
ruſſiſche Staatsrath Mädler aus Dorpat, eine aſtronomiſche Berühmtheit. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Wreſchen, 3. Auguſt. [Hausſuchun 99 Am 28. v. M. wurde von 
hier ein Militär⸗Commando nach dem Dorfe Staw abgeſandt, um bei dem 
Gutsbeſitzer Lutomski und bei dem Ortspropſt eine Hausſuchung vorzunehmen. 
Das Reſultat derſelben war, daß bei dem Gutsbeſitzer v. Lutomsti 7 neue 
Ulanen⸗Uniformen, von denen zwei noch nicht ganz fertig waren, mehrere 
Pfund Pulver und mehrere Schachteln mit Zündhuͤtchen gefunden und in 
Beſchlag genommen wurden. In Folge des Fundes wurde der Gutsver⸗ 
walter Joi Prondzynski verhaftet und nach Wreſchen mitgenommen. Beim 
Propſt wurde nichts Verdächtiges gefunden. \ (Bromb. Z.) 


— — 


Pleſchen, 3 Auguſt. Ein Soldat vom 59. Regiment, Namens Fas 
biſch, aus Krotoſchin gebürtig, befand ſich am 1. d. M. ziemlich jpät und 
wahrſcheinlich im berauſchten Zuſtande auf der Straße. Ein Poſten wollte 
denſelben arretiren, aber der Verfolgte entlief. Der Poſten rief einer eben 
hinzugekommenen Patrouille zu, den Fliehenden anzuhalten. Die Patrouille 
ſtreckte dem in vollem Laufe auf ſie Zueilenden die Bayonnete entgegen, in 
die der Unglückliche lief. Er ſtarb bald darauf an der Verletzung. (Bromb. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 6. Aug. bet an Ungeachtet der hoheren Rente von 
Paris war die Börſe matt, erſt am Schluſſe trat eine feſtere Stimmung ein. 
Oeſterr. Creditaktien 8 1 85, National: Anleihe 73% Geld, 1860er Looſe 
90, Banknoten 8989. Von Eiſenbahn⸗Altien wurden nur Koſeler 
à 68% gehandelt. a auch heute begehrt und theilweiſe höher bezahlt. 
Breslau, 6. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Vericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) unverändert; gelünd. 1000 Ctr.; pr. Auguſt und 
Auguſt⸗September 41% Thlr. Gld., September⸗Oktober 43 Thlr. bezahlt und 
Gld,, Oktober⸗Norember und November⸗Dezember 43 ½ Thlr. bezahlt, April⸗ 
Mai 1864 43% Thlr. Gld. 0 
Hafer get. — Wispel; pr. Auguft 24 Thlr. Br., 23 ½ Thlr. Gld., Auguſt⸗ 
September —, September⸗Oktober —, April⸗Mai 1864 244 —Y Thlr. bezahlt. 
NRüböl wenig verändert; gel. — Etr.; loc 13 Thlr. Br., pr. Auguſt 
und Auguſt⸗September 13 Thlr. Br., September⸗Ottober 12½ Thlr. bezahlt 
und Gld., 13 Thlr. Br., Oktober⸗November und November⸗Dezember 13 Thlr. 
Br., 12½ Thlr. Gld., April⸗Mai 13 Thlr. Br. ; 
Spiritus wenig verändert; gef. 63,000 Quart; loco 15% Thlr. Gld., 
ebinden 15½ Thlr. bezahlt, pr. Auguſt 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Veit einer Beilage. 


n 
N > 4 2 


1 


Beilage zu Nr. 363 der 


1029 


Vreslauer Zeitung. — Freitag, den 7. Auguſt 1863. 


5 Contebung) 
und Auguſt⸗September 15% Tk. bez., September⸗Oktober 15 u, Thlr. Br. 
und Gld., Oktober⸗November 15% Thlr. Gld., November⸗Dezember 15% Thlr. 
Gld., April⸗Mai 1864 16% —% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 16 ½ Thlr. 


bezahlt und Gld. = 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


ink ohne Umſatz. 
Gifenbahn=Zeitun. 


Grünberg, 5. er [Auszugsweiſe Vermerke aus dem Ans 
ſchlage der Guben⸗Grünberg⸗Glogauer Bahn.] Bekanntlich liegen 
die, von Herrn Baumeiſter Witzeck in Gera für obige Bahn verjertigten 
Vorarbeiten, nämlich ſämmtliche geſetzlich erforderte Zeichnungen, Anſchläge 
u Beſchreibungen, bereits dem koͤnigl. Miniſterium zu ars und Feſt⸗ 
5 ung vor, Ihnen find folgende Vermerke entlehnt: Die Bahn wird im 
6 ber g eo Meilen lang, und zwar von Guben in gerader Richtung 
über Bobersberg nach Grünberg nur circa 7%, Meilen, wonach die Ent: 
Ie nad nach Berlin nur 24% Meilen betragen würde, und circa 7%, Mei⸗ 
er nach Glogau, wonach die Bahnmeilenzahl nach Breslau, und zwar mit: 
elſt Bahnfortſetzung über Herrndorf⸗Klopſchen⸗Polkwitz⸗Lüben nach Liegnitz 
ſich auf circa 25 % Meilen belaufen würde. — Der Berechnung der Erdar⸗ 
beiten mit circa 384,000 Thaler liegt ein eingleiſiger Bahnkörper zu Grunde, 
wie er auf der Berlin⸗Stettiner und Breslau⸗Freiburger, ferner der Oſt⸗ und 
Nahe⸗Bahn und anderen Hauptbahnen ſich als ausreichend erwieſen hat. — 
Ein zweigleiſiger Bahnkörper würde circa 150,000 Thaler mehr für Erdar⸗ 
beiten erfordern. Sämmtliche kleinere Brücken ſind maſſiv mit eiſernem 
Ueberbau berechnet und mit circa 108,000 Thlr. veranſchlagt, wozu die ebenſo 
maſſive Boberbrücke mit circa 120,000 Thlr. tritt. Schienen find breitbaſig, 
im Gewicht von 22% Pfund 3,6. angenommen; ſämmtliche Koſten des 
Oberbaues nebſt Bähnhofgleiſen und Weichen durchſchnittlich die Meile nahe 
an circa 82,000 Thaler. Bahnhöfe bekommen Guben, Bobersberg, Grün⸗ 
berg, Wartenberg, Neuſalz, Beuthen, Glogau, wogegen Anhalteſtellen vor⸗ 
läufig nur zwei feſt veranſchlagt, auf ihre Vermehrung im Anſchlage aber 
bereits gebührende Rücksicht genommen iſt. — Die Geſammtkoſten der Bahn, 
ohne die Koſten des Grunderwerbs und der Lokomotiven und Wagen, belau⸗ 
ten ſich durchſchnittlich für jede Meile auf 187,243 Thlr., im Ganzen alſo 
auf 2,736,047 Thaler. Dieſem Anlagekapital treten jedoch etwaige Land⸗Er⸗ 
werbungskoſten im croſſener und glogauer Kreiſe hinzu. Dagegen können 
möͤglicherweiſe folgende Erſparniſſe erreicht werden: 
a) wenn es gelingt, die Mitbenutzung einer Strecke der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn dieſſeits und jenſeits der gubener Neiſſebrücke zu er⸗ 
reichen mit eirca 100,000 Thaler, 

b) wenn ebenſo ein Abkommen mit der Niederſchleſiſchen Zweigbahn we⸗ 
en Mitbenutzung ihrer Herrndorf-Glogauer Bahn und ihres glogauer 
ahnhofes zu Stande kommt mit circa 150,000 Thaler, 

y g zuſammen mit circa 250,000 Thaler. 

“ 3 „Das Maximum der Steigung beträgt 1 auf 100, dies jedoch nur auf 

3156 Ruthen, wogegen 9646 Ruthen oder 33 % des Ganzen in der Hori⸗ 

kannte liegen. Curven machen nur 4537 Ruthen oder 15 %, bei einem 

einſten Halbmeſſer von 100 Ruthen. — Die Verzinſung des Baukapitals 

während des Baues iſt mit 44% veranſchlagt und auf etwaige Cours⸗Ver⸗ 

luſte, ſowie Vorbereitungs⸗ und Verwaltungskoſten gebührende Rückſicht ge⸗ 
nommen worden. ; (Wochenbl.) 


6 — u 


Schützen⸗ und Turn⸗zZeitung. 

Geldern, 3. Auguſt. [Turnfeſt.] Geſtern Vormittags wurden die 

auswärtigen Turner am Eingange der Stadt empfangen und dann vom 

Vereinslokale aus zur Begrüßung nach dem Ritterſaale des Rathhauſes ge⸗ 

führt; nächſtdem Zug zur Schützenhalle. Die crefelder Turner hatten in 

- Folge des vom hieſigen Landrathe erlaſſenen Verbotes der deutſchen Fah⸗ 

nen ihre ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne mit einem großen ſchwarzen Flor um: 

aun an der Spitze hing ein Eichenkranz, an dem wieder Florſchleifen herab⸗ 

| hingen; der Zurnberein don Kempen, der ebenfalls eine ſchwarz⸗roth⸗goldene 
Fahne führt, hatte den Fahnenüberzug nicht abgezogen; der ] 


n \ ] Ueberzug ſchien 
. aber etwas ſcharf eingeſchrumpft zu ſein. Die Schützenhalle war dr das 


Fanny Spiegel. 


Geſchmackvolle, und wenn auch nicht mit deutſchen Nabe ſo doch mit den 
Farben geſchmückt. Mittags 1½ Uhr kam noch eine Unzahl Turner von 
Erefeld an, worauf das Feſtmahl begann. Folgendes Telegramm wurde an 
den Feſtausſchuß des deutſchen Turnfeſtes in Leipzig geſandt: 5 
„Die Turnvereine von Crefeld, Kempen, Münſter, Rees, Weſel und 
Geldern, verſammelt beim fröhlichen Feſtmahle auf dem Turnfeſt in 
Geldern, bringen den zum 3, deutſchen Turnfeſt zu Leipzig verſammelten 
Turnern ein herzliches, kräftiges „Gut Heil!“ er 
Nach Tiſche erfolgte die Uebergabe der Fahnen an die Turner und die 
Zöglinge, dann der Umzug durch die feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt, 
endlich zum Turnplatz, wo von 5½ bis 74, Uhr Schau- und Kürturnen 
ſtattfand. Am Schluſſe des Turnens wurde von einem Fremden auf der mit 
mehreren tauſend Menſchen gefüllten Wieſe eine politiſche Rede gehalten, 
durch welche die anweſenden zwei Gendarmen ſich veranlaßt fanden, den 
Herrn Kreisſecretär aufzuſuchen und davon Anzeige zu machen. Wir be⸗ 
dauern dieſe Rede um ſo mehr, als der hieſige Turnverein unverſchuldeter⸗ 
weiſe ſchon genug Feinde hat. Die Partei Reichenſperger geht ſo weit, ihn 
der Ketzerei zu beſchuldigen. — Abends 9 Uhr begann der Feſtball in der 
Schützenhalle. (Rhein. Ztg.) 


— 


x 
Sprechsaal. 
Breslau's Ohle eine Goldgrube. 

Nicht umſonſt führt eine Goldbrücke über unſere Ohle. Dieſe Benennung 
kann ſich bewahrheiten, der für unſere Stadt höͤchſt beläſtigende Ohle⸗ 
Fluß (beſſer Breslauer Schmußgrube) könnte durch eine totale Kanaliſirun 
und reſp. Verſchüttung ſeiner zur Zeit endes und nicht nur gänzlich 
werthloſen, ſondern auch auf die Geſundheit der Einwohner Breslau's aner⸗ 
kannt ſchädlich wirkenden Flußbett⸗Terrains in Berückſichtigung der ungemein 
günſtigen örtlichen Lage derſelben für die Einwohnerſchaft der Stadt ſowohl, 
als auch für die Commune ſelbſt zu einer Goldgrube gemacht werden. Die 
Ohlau umgürtet bekanntlich den innerſten und ſomit auch werthvollſten 
Stadttheil Breslau's. Ihre Flußbett⸗Terrains, welche eine Geſammtgröße 
von 178,622 Quadrat⸗Fuß haben, würden gewiß, wenn dieſelben im Niveau 
der anliegenden Straßen erhöhet wären, einen ſehr bedeutenden Grundkapi⸗ 
talswerth repräſentiren, und die Kommune von dieſem Kapitale nicht unbe: 
deutende Abgaben erheben können. Diejenigen Grundbeſitzer hieſiger Stadt 
aber, welche mit ihren Grundſtücken an der Ohle liegen, und bisher in ihrem 
Terrain⸗Beſitz der Art beſchränkt ſind, daß ſie nicht einmal einen genügenden 
Hofraum beſitzen, würden, abgeſehen davon, daß ſie mit der Kanaliſirung der 
Ohle ſchon vorweg ihre läſtigen Uferbauten erſparen, gewiß die durch den 
Ohlau⸗Kanal alsdann gewonnenen Terrains gern erwerben und nach Sach⸗ 
lage gut bezahlen können. Auch in fiherpettspoligeilicher Hinſicht wäre es 
ſchon erforderlich, daß man endlich den an der Ohle liegenden Grundſtücken 
im Falle einer Feuersgefahr auch an ihrer Rückſeite beitommen konnte. Bus 
gleich würden die geſammten Grundbeſitzer Breslau's deren ſtädtiſche Feuer⸗ 
Verſicherung zum größten Theil auf Gegenſeitigkeit baſirt iſt, vor dem Ver⸗ 
luſte bewahrt und der Gefahr behoben ſein, welche denſelben durch einen 
Brand in den Hinterhäuſern, Weißgerbergaſſe u. ſ.w. zur Zeit noch bevorſteht. 

Nachſtehendes würde ergeben, auf welche Weiſe die Kanaliſirung eine loh— 
nende Arbeit wäre. en 3 8 

Die Ohle durchfließt in einer Länge von 6,285 Fuß die Stadt. Der lau⸗ 
fende Fuß eines Kanals von 12 Fuß Breite und 10 Fuß Höhe im Lichten 
mit ſieben Fuß ſtarken Bau⸗Fundamenten und drei Fuß ſtarken Tonnenge⸗ 
wölben würde ſich incl, von zwei Schleuſen auf nur 60 Thlr. belaufen, 
mithin würde der ganze Kanal: r N 5 

377,100 Thlr. koſten. Die gewonnenen Terrains in einer Geſammtgröße 
von 178,622 Q.⸗F. könnten, in Berückſichtigung 1 12 } 

1) von 825 laufende Fuß Straßenfronten, welche bei 50 Fuß Tiefe, 41,250 

Q. ⸗F. Bauplätze ergeben; 

2) in Merücſichtigung der ſtarken Fundamentirung des Kanals, welche zum 
Bau von Gebäuden verwendet werden kann; x , x 
3) in Berückſichtigung, daß ſämmtliche Ohle⸗Grundſtücke durch die betref: 

fende Kanaliſirung ihrer Uferbauten überhoben wären, und 

4) in Berückſichtigung, daß durch die erfogte Kanaliſirung die ſchädlichen 
Ausdünſtungen der jetzigen Ohle behoben würden und demgemäß die 


betreffenden Grundbeſitzer auch eine bedeutend beſſere Verwerthung ihrer 
Lokalitäten in Ausſicht hätten; 
den Q.⸗F., je nach örtlicher Lage zu 1 Thlr., 1%, Thlr., 2 Thlr. und 3 Thlr. 
Straßenfronten, reſp. Bauplätze, erel. von 2 bis 11 Thlr. De einen 
Verkaufswerth von 474,367 Thlr. repräſentiren, alſo ein Ueberſchuß von 
97,267 Thlr. ſich ergeben. . 2 3 . 
Auch würde die Kommune des Baues von 16 Brücken, reſp. Stegen in 
der Geſammtgröße von 12,432 O.⸗F. überhoben ſein, wofür dieſelbe ebenfalls 
einen nennenswerthen Kapitalsbetrag zum Baue des Kanals beiſteuern 
könnte, falls fie es nicht vorzieben ſollte, denſelben allein in die Hand zu 
nehmen. 2 2 ; 8 
Vor allem muß es aber im Intereſſe der Ohle⸗Grundbeſitzer liegen, die 
Kanaliſirung baldmöglichſt verwirklicht zu ſehen. Demnach wäre es auch nach 
Sachlage geboten, daß dieſelben vorſtehendes Projekt in Erwägung zögen. 
Die näheren Details wird eine binnen kurzem erſcheinende Schrift bringen. 
Telegraphiſche Depeſchen. j 
Berlin, 6. Auguſt. Die „Zeidlerſche Correſpondenz!“ 
meldet: Der Miniſterpräſident iſt — wie wir hören — zur 
Erledigung von Geſchäften hier eingetroffen, wird aber in 
kurzer Zeit nach Gaſtein zurückkehren. 
[Angek. 10 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Petersburg, 6. Aug. Das „Journal de St. Peters: 


bourg“ veröffentlicht eine Depeſche Gortſchakoff's an Budberg 


als Erwiderung auf Drouyns Beurtheilung der Depeſche vom 
13. Juli. Es heißt darin unter Anderem: 4 

1) Drouyn ſcheint zu glauben, daß der Zweck der ruſſiſchen 
Antwort ſei, die ſechs Punkte abzulehnen, unter dem Scheine, 
fie anzunehmen. Wenn die ruſſiſche Regierung nicht Unehr⸗ 
lichkeit und krumme Wege verſchmähte, ſo wäre die katego⸗ 
riſche Annahme vielleicht ein Beweis ihrer Geſchicklichkeit ge⸗ 
weſen; aber wir wollten ehrlich ſagen, was wir für praktiſch 
achteten. Die ſechs Punkte können eine praktiſche Löſung nur 
erhalten nach Wiederherſtellung der Ordnung. 

2) Drouyn findet eine Anklage gegen die franzöſiſche Re⸗ 
gierung in der Behauptung, eine permanente Verſchwörung 
exiſtire im Auslande. Eine ſolche Abſicht konnte uns nicht 
in den Sinn kommen; wir ſind vielmehr überzeugt, die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſieht mit Bedauern die Umtriebe; aber 
wahr bleibt, daß Paris ein Hauptherd derſelben iſt. 

3) Wir halten aufrecht, was wir über den Waffenſtill⸗ 
ſtand geſagt haben. Entweder legen die Rebellen die Waffen 
nieder, oder die Regierung muß moraliſch abdiciren. 

4) Der Vorſchlag einer vorgängigen Conferenz der drei 
Mächte war eingegeben von dem Princip der Verträge von 
1815, welches die Baſis der diplomatiſchen Action iſt. 
Drouyns Anſicht beſtätigt unſere Ueberzeugung, daſt die Po⸗ 
leufrage zu Verwickelungen geführt, weil ſie unrichtig geſtellt 
war und von Hauſe aus die Cabinette engagirt hatte. In der 
Depeſche vom 13. Juli iſt weder Ironie noch Herausforde⸗ 
rung, ſondern nur das Gefühl der verletzten Würde zu finden. 
Wir müßten dem Nationalgefühle Rechnung tragen, das wir 
zu beruhigen ſuchten. Unſere Aufgabe würde ſchwierig ſein, 
wenn Frankreich verkennen ſollte, was die mit den Traditionen 
und Lebensintereſſen des Reiches verwachſenen Volksgefühle 
uns mit Nothwendigkeit gebieten. 


[Angekommen 10 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Theater⸗ Repertoire. 


1 5 Um Nachfragen zu begegnen, zeige ich an, 
Dr. Moritz Güdemann, Rabbiner. Frenz den 7. Auguſt. Zweites Gaſtſpiel daß ich von t Erholungssel e in der 
f Verlobte. [1449] der königl. hannoverſchen Hof-Opernfängerin Mitte September zurückkehre. 
Breslau. Magdeburg. ei, a edge 0 5 ar⸗ aa . A5 Carl 1 5 
—V— . . er von Sevilla. omiſche Oper in 8 eh. Sanitätsrath. 
Heute Früh gegen 2 ur iſt meine Er 3 Akten, nach Beaumarchais und Sterbini, 
Frau Ida, geb. Merkel, von einem muntern | fberſetzt von Kollmann. Muſik von Roſſini. 
Mädchen glücklich entbunden worden. (Roſine, Fräul. Asminde Übrich.) 


Gr.⸗Glogau, den 5. Auguſt 1863. [1036] 
F. W. 8 Naczek, Gymnaſial⸗Oberlehrer. 
Todes⸗Anzeige. 

Nach dreiwöchentlichen weren Leiden ſtarb 
heut Mittag 1 Uhr plötzlich meine liebe gute 
Mutter in ihrem 61. Lebensjahre. 
Breslau, den 6. Auguſt 1863. 

von Sierzyuski, 

[1456] Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Heute 12 Uhr Mittags verſchied nach kurzer 
Krankheit unſer eliehter Mitſchüler Franz 


zu Berlin. 


Klavier.“ Luſtſpiel in 1 


Hr. Schmidt.) 
ment. 


mary von W. Friedrich. 
Schmidt.) 


Freitag, den 7. Auguſt. 


Heute Nacht endete e - 
monatli endete ein ſanfter Tod die mehr⸗ 

rennen Leiden AR gelebten Vaters, 
Kroneckceters und Großvaters, Iſidor 
Lebens er, im pierundſiebenzigſten Jahr eines 
den des Nor. Dielen Verwandten und Freun⸗ 
ſtatt jeder 8 widmen wir dieſe Anzeige 
ſtille Theilnahmeeren Meldung und bitten um 


erlin, den 5. Auguſt 1863. 15 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdi 
Morgens digung findet Freitag, den 7. d. M. 
Jens, in Liegnitz vom Bahnhofe aus ſtatt. 


Berto (Familiengachrichten. 


Leger a 
» U v 3 2 
5 Sepdler 1 Inſtituts⸗Vorſt. 
Brandenburg, fel Sally Rem, Berlin und 
randenburg, Frl. Minna rat Burli un 
Ur. S. K f x i a 


von Raimund. Muſik von 


des 
Anfang Vorſtellung 6 


| 5 Grosse 
| Deftreih mit Frl. Laura Kwenfeld, Ben 


; j . Dr. 
in ( er lein mit Frl. Marie Sommer der beiden Original- Chinesen 
Geburten: Eine Tochter Hrn. Augu 
Pr N in Berlin, Hrn. G. Sepdler da. Ruft Arr-Hee um 
obesfälle: Frau Henriette Döring geb. mit neu * EN 
\ 11 ardt in Berlin, Hr. Kaufm. M. Fuchs In dieser Vorstellung hat jeder Er 
90 ranienburg, Frau Dorothea Louiſe Köp- wachsene für 


und findet für die 
Prüsenten - 
von hervorgezauberten ( 
e e 6% 
; Ende nach 


Frl. Marie Studt mit Hrn. 

Eduard Koſſer in Beat 5 
EChel. Verbindung: Hr. Kreisrichter 
. C. Orthmann aus Striegau mit Fräulein 

Aara Igler in Breslau. 8 

. Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor Strauß 
in Mühlwitz, Hrn. Kutzner in Breslau, eine 
Tochter Hrn. Inſp. Buchwald in Lorzendorf, 


r Freund hat auf das von Ihnen an die 
bed 5 — Stelle eingereichte 0 


tel’s 


Sonnabend, den 8. Auguſt. Zweites Gaſtſpiel 
des Hrn. Schmidt, vom Victoria⸗Theater 
1) Neu einſtudirt: 


Franzöſiſchen von Grandjean. 
2) Tanz⸗ 

3) „Doktor Robin.“ 
in 1 Akt, nach dem Franzoͤſiſchen des Pre⸗ 


4) Tanz⸗Divertiſſement. 
5) „Sie iſt wahnſinnig.““ Drama in 
‚Elle est folle“ 


; ; h 2 Akten, nach Melespille'3 , 
Langer. Um ſtille Theilnahme bitten: 1 det Bernard Harleigh, Baro⸗ 
des kö Die Unter⸗Primaner net, Hr. Schmidt.) 
Breslagl; katholiſchen Gymnaſiums. ' al FOR 
U, den 6, Auguſt 1863. 1457] Sommertheater im 


Wintergarten, 
(Gewöhnl, Preiſe.) 
„Der Verſchwender.“ Original⸗Jauber⸗ 
Margen mit Geſang und Tanz in 4 Akten 
15 Kreutzer. 
oncerts 4 Uhr. 
8 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Circus Haerger. 


Familien-Vorstellung 
Sam-Ung 


"freien Eintritt UE 
Kinder grosse 
Austheilung 
gegenständen statt, 
Uhr, Anfang 7% Uhr. 
9 Uhr, 


FFT 
The London- Times, 


Punch aud New-Vork englich and german 
news-papers are only kept at Mr, E. A8- 
Restauration (Rötel de 


abſchläglichen Beſcheid IRome) 17 Albrechts-Street, Breslau. 
; 2 — rk REN 125 


Schweidnitz nicht anzutreffen. 
[1061] 


| Vom 8. 2 212 ab bin ſch in 


Kluge, Zahnarzt. 


„Am 
Akt, nach dem 
(Jules Franz, 
ivertiſſe⸗ 
Luſtſpiel 


Mein Ehemann, der Kaufmann Nathan 
Stern, hat am 2. v. M. unſere Wohnung 
verlaſſen und iſt noch nicht wieder zurückge⸗ 
kehrt, ſo daß ich vermuthe, daß ihm ein Un⸗ 

lück zugeſtoßen ſei. Alle, die mir über ſein 
Verbleiben Nachricht geben können, werden 
darum höflichſt erſucht. [1041] 

Roſalie Stern, geb. Sarnet, 
Amalienſtraße 7 in Berlin. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag, den 7. Auguſt: 1454] 


20. Abonnement⸗Konzert 
der Hul. Mane Kapelle unter Direction 
des tönigl. uſildirectors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Es- dur) von Reiſſiger. 
Sujeno 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
ntree à Perſon 2½ Sgr. 


Zeltgarten. 
baue, großes Konzert. 8 


Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
1 —— ——— 


Humanität. 


Heute, Freitag, den 7. Auguſt, (1059) 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments 1 Cliſabet) unter Leitung 
des Kapellmeiſter Herrn Löwenthal. 
Anfang 5% Uhr. Entree f. Herren 2 Sgr., 
Damen 1 Sgr. Programm an d. Kaſſe gratis. 
Zum freiwilligen meiſtbietenden Verkaufe 
des zu Reichenbach unter Nr. 360 bele⸗ 
genen Gaſthauſes, genannt „zum 
grünen Berge“, habe ich einen Ter⸗ 
min auf den 1. Septbr. d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in meiner Kanzlei 
hierſelbſt anberaumt. Die Bedingungen 
können bei mir eingeſehen werden. 
Reichenbach i. Schl. den 3. Auguſt 1863. 
1029] Hundrich, fol, Juſtiz⸗Rath. 
Eine freundliche Beſttzung 
enthaltend ein mafjives Wohnhaus mit fünf 
Stuben, 1 Alkove, 2 Küchen, Bodenkammern 
und Keller, gewölbtem Pferdeſtall, Wagen⸗ 
Remiſe, Heuboden nebſt noch andern Räum⸗ 
lichkeiten. großem Obſtgarten, in der Stadt 
Hirſchberg, iſt zu einem angemeſſenen Preiſe 
bald zu verkaufen, und könnte das Haus ſo⸗ 
fort bezogen werden. Anfragen franco unter 
Chiſrell. N poste restante Hirschberg. [1034 


(Garrick, Hr. 


Anfang der 


Trace 


[1060] 


; Befanntmachung. 
Die uns erſtattete Anzeige, daß dem Bäder: 
meiſter Bretſchneider zu Beuthen a. O. 


die ſeiner Ehefrau gehörige Einziehungsrecog⸗ 
notion über den i 
re (3. S. Nr. 283 à 100 Thlr., und 
le 
Nr. 1548 und 3687 über je 17 Thlr. 15 Sgr. 
abhanden gekommen ſeien, wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht. 


gekündigten Pfandbrief 


altlandſchaftlichen Zins⸗Coupons (it. 1. 


Breslau, den 5. Auguſt 1863. 
Schleſ. Generallandſchafts-Direction. 


Steckbriefs⸗Erneuerung. 

Der unterm 20, März d. J. hinter dem 
Tagearbeiter Wilhelm Trupke von hier 
erlaſſene Steckbrief wird hiermit erneuert. 

Breslau, den 30. Juli 1863. 1666] 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Bekanntmachung. 891] 
„Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kleine 
Scheitnigerſtraße Nr. 23 belegenen, auf 9497 
Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf 
den 10. Dezember 1863, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt im erſten 
Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein konnen im Bus 
reau XII. eingeſehen werden, Gläubiger, welche 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgel⸗ 
dern Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch 
bei uns anzumelden. 

Breslau, den 23. Mai 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1167] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des Kaufmann Georg 
Friedrich Auguſt Bitter hierſelbſt iſt 
beendet. Breslau, den I. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


11168 


Bekauntmachung. 
a gr unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 
326 die durch den Austritt des Kaufmanns 
Eduard Dorn hier, erfolgte Auflöſung der 
Handelsgeſellſchaft: „Dorn & Schmidt“ 
bier, und £ 

in unſer Firmen = Negifter Nr. 1385 die 
Firma: F. Schmidt hier, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Fritz Schmidt bier, 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 31. Juli 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 
Im Laufe dieſes Jahres ſollen ue) bedeu⸗ 
tende Erdarbeiten auf einer Kreis, ge im 
Kreiſe Stallupönen, Regierungsb Gum: 
binnen, zur Ausführung kommen. \ 
Tüchtige Schachtmeiſter mit vielen Ar⸗ 
beitern finden daher dort lohnende und dau⸗ 
ernde Berdäftigung, Auf etwaige portofreie 
Anfragen it der Unterzeichnete gern bereit, 
nähere Auskunft zu ertheilen. 5 
Trakehnen, den 1. e 1863. 


Der königl. Kreisbaumeiſter Düſterhaupt. 


[1170] 1 [1145] 


(1035) | Die Direction der bojanowo⸗ 


. Bekanntmachung. 
Bei der unter Nr. 8 unſeres Firmen⸗Regi⸗ 
ſters eingetragnen Handelsfirma „S. Hieſch⸗ 
mann“ (Inhaber der Kaufmann Salomon 
Hirſchmann) iſt das Erlöſchen der Firma 
heute eingetragen worden. 

Reichenbach in Schl., den 23. Juli 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
. ͤ ..... ͤ ne 


Bekanntmachung. [1169] 
Der kaufmänniſche Konkurs über das Ver⸗ 
mögen des Handelsmann Franz Schwar⸗ 
zer aus Habelſchwerdt iſt beendigt. 
Habelſchwerdt, den 1. Auguſt 1863. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Concurs⸗Commiſſar. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Namslau. 
Das zum Nachlaß des Rittergutsbeſitzers 
Lieutenant Arwed von Frobel zugehörige 
Rittergut Jauchendorf, deſſen Credit⸗Tar⸗ 
werth landſchaſt'ich auf 32,442 Thlr. 2 Sgr. 
4 Pf., der Subhaſtations⸗Taxwerth aber auf 
32,556 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf. gewürdigt wor⸗ 
den, zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
ri ungen, im Büreau J. einzuſehenden 

axe, ſo 

am 15. Septbr. 1883, Bm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
an ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 

chen, haben ihren Anſpruch dei dem Subha⸗ 

ſtations⸗Gericht anzumelden. 891] 
Namslau, den 18. Februar 1863. 


11418] ene 
betreffend die Verpachtung der Chauſſee⸗Hebe⸗ 
ſtelle zu Tarchalin. 

Die Chauſſee-Hebeſtelle zu Tarchalin auf der 
bojanowo-puniger Chauſſee — % Meile von 
Bojanowo entfernt, mit „Sebebefugniß 1 r 
1 Meile — ſoll im Wege öffentlicher on 
vom 1. October d. J. ab auf ein Jahr und 
zwar vom 1. October 1863 bis Ende Septem⸗ 
er 1864 verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin 
auf Mittwoch den 26. Auguſt d. J., 
von Nachmittag 4 bis 6 Uhr im Saole des 
Herrn Kaufmann Baenſch in Bojanowo an⸗ 
beraumt, zu welchem wir Pachtunternehmer 
mit dem Bemerken einladen, daß jeder Bieter 


ſein Gebot durch Niederlegung von 100 Thlr. 


pr. Cour. oder in preuß. Staatspapieren von 
gleichem Courswerth ſicher zu Helm hat. — 
Die unterzeichnete Direction behält ſich nicht 
nur die freie Auswahl unter allen Bietern, 
ſondern auch das Recht vor, den Zuſchlag 
uberhaupt nicht zu ertheilen. Jeder Bieter 
iſt 14 Tage an ſein Gebot gebunden. 

„Die Verpachtungsbedingungen konnen täg⸗ 
lich bei unſerem Rendanten Herrn Canter Ka⸗ 
liſch in Boſanowo und dei dem Magiſtrat in 
Punitz eingeſehen werden. 

Boſanowo, den 1. Auguſt 1863. 


Chauſſee⸗Bau⸗Geſellſchaft. 


unitzer 


> 


lität, die Lage der Beſitzungen freundlich und 


— (— — —— ä — 
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Pi i iakei GE EEE ET 

Literariſche Neuigkeit. Hausverkauf. E In he Buchhandlungen ist zu haben; 2 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Ein im beſten Bauzuſtande befindliches ge | d e = 

Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: [416] räumiges und gut belegenes Eckhaus, worin z SSH esin:. 5 

g » - „ ſeit dreiundzwanzig Jahren ein Colonial⸗ = 19 N FREIE va 

€ 6 0 0 0 0 1 0 { [ fi 6 N 0 1 fi { JU } Y 0 Waaren⸗Geſchäft betrieben wird, iſt wegen Führer durch die Stadt. 

* 14 5 Aae ee Du Re De 1 Von Br. II. Luchs. 8 

. . g x 257 20 1 ingungen bald zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 8 Mt einem fithographiirten, bis lie & 

der Verſaſſer des Aufr ufs: „An Mein Volk.“ hal auf e 1 unter der 715 5 . "Zeit nalen 9 7 

in N SMF S TERN SR - zeichnung W. 8. poste rest. Brieg. [1037] [ ehe 531 3 

Ein Gedeulblatt zur 5Ojübrigen Feier der Erhebung Preußens Tee ee Dritte Auflage. 4 

herausgegeben von in 5 N 5 a rde e CP 

Dr. Theodor Bach, ohne Cine hne Beſtzung. . 5 Verag vor Bänard Treuen 5 3 

Mit einem Facſimile Hippel's. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. „ ING ELGNENDZ AU IFDEI, FFC 

Durch dieſe Arbeit, zu welcher der Verfaſſer ſeit geraumer Zeit mit liebevoller Sorgfalt ken de dicht ‚m Karl al) a Weed ie oc tere. — ar a Sn nme 

den Stoff geſammelt ber glaubt W nicht nur einer allgemeinen Berpfüchtung, die leben: eue ge Seinfte [1441] 

digen Zeugniſſe jener Tage preußiſcher Erhebung zu Sammeln und zu ſichten, zu genügen, | ne na er. Ad N * 1 1 

1 90 Shore Pfliche r Pietät gegen das Andenken dieſes um das Water: bedeutend höherer Ertrag, indem dieſelbe jebt Holländ. N er⸗Heringe 
land wohlverdienten Mannes zu erfüllen. . Bene Fr n 10 N gate empfiehlt: Paul Neugebauer, 

5 Es iſt um fo mehr an der Zeit, Hippel“s Verdienſte zu erwähnen und anzuerkennen, Wallersdorf, rg Do 1 J am Müll üſte⸗ Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 
als ſogar noch neuerdings feine dedeutendſte That, die Urheberſchaft des Aufrufs: „An Mein —— Darf. 19. . Müller, F ¶— 
Voll“, in öffentlichen Blättern einem Anderen, dem Philoſophen Schopenhauer, wie früher Es wird zu kaufen geſucht r Aufträge, 
Stägemann, zuerlannt worden iſt. Aber Hippel iſt es, der die erſte Anregung dazu ein Grundſtnek, am fließenden Waſſer ges betreff Heirathsgeſuche, übernimmk L. 

egeben hat, daß König Friedrich Wilhelm III., da er den gewaltigen Kampf mit legen, nicht weit entfernt von Kohlengruben Frieblaͤnd 1 in Berlin Jüdenſtr 48 
Napoleon aufnahm, ſich einfach und vertrauensvoll an fein Volk wandte, ftatt eine diploma: und wo reichliche Arbeitskräfte worhanden | und w 158 daselbst ſehr kunde Parkien del 
tiſche Rechtfertigungsſchrift an die europäiſchen Höfe zu ſenden oder ein Kriegsmanifeſt an ſind; Landeshuter Kreis wird vorgezogen, ſonders für Damen Aer Be ut ſtreng⸗ 
Auen be I File und Hippel iſt es, der im Sinn und Geiſt ſeines Königs jenen jedoch mint Ae Gefällige frankirte ſter Di Teretſen 10 9 ) Biſeſe en 

ufruf verfaßte. Offerten sub G. . übernimmt die Erped. 1 1 7 
Dem Berfaffer ſtand außer den von Hippel felbjt oder unter feiner, Mitwirkung vers der Breslauer Zeitung. cds] . den franeo erbeten... [AL 
öffenilichten Büchern und Aufſätzen, welche ſich in feinem Nachlaſſe mit Ranpbemertungen | 7778. 773 Ein anſtändiges Fräulein, evangeliſch, ſucht 
von ſeiner Hand zu Ergänzung von Namen und Daten verſehen vorſanden, eine große Fülle Engliſchen baldigſt ein Unterkommen in einer Fa⸗ 
handſchriftlichen Materials nebſt einer äußerſt ſchatzenswerthen autobiographiſchen Slinze von Rieſen.9 un n — milie zur Hilfe der Hausfrau. — Dieſelbe 
Hippel's eigener Hand zu Gebote, und ſchließt ſich ſeine Biographie Hippel's den Werlen R it u⸗Waſſerrüben⸗ Samen beanſprucht weniger Gage, als ſolide Behand⸗ 
von Berk über Stein, von Droyſen über York und ähnlichen an. — Sie iſt alſo (Ausſaat hiervon 1 Pfd. pr. M. Morgen) lung. Gefällige baldige Offerten erbittet man 
keine Gelegenheitsſchrift, um dem vorübergehenden Bedürfniß zu genügen, ſondern fie iſt für]... aller roßke en 112 Sir, gen), unter Chiffre (. K. 15, poster rest. Breslau, 
Männer geſchrieben, welche eine tiefere Einſicht in das literariſche und künſtleriſche Treiben große lan 0 Elfaſſtſch N 9 ib 98˙8 1 P . GETRETEN 
in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts, namentlich aber in die Geſchichte der offerirt: ge SIEB fd. 8 Sgr., 2E ent für Wien 

Verwaltung des preußiſchen Staates erhalten wollen. 3 Julius Monhaupt, 8 f x 8 5 
i in To F 0 . Alhbrechtsſtraße N Ein junger Kaufmann, welcher gründliche 
iu fallen len Fi e a Breslau, Herrenſtr. 20, iſt ſo eben WE A Nr. 8. Plah⸗ und Waarensstenntnifie beſigt, bereits 
: gen z 5 ge Aromatiſche — einige Häuſer 1 BD mit ae 
g jeini fel. Seife Neferenzen verſehen iſt, ſucht noch ein erſtes 

Geſchichte des deutſchen Volkes mediciniſche Schwefel⸗Seife dear desen he 


von Camillo Kor, Parfümeur in Dresden, 
(ärztlich approbirt und chemiſch unterſucht), 
wirkſamſtes und reelſtes Mittel 
gegen Sommerſproſſen, Finnen, ſpröde, 
trockene und gelbe Hant und zur Ver⸗ 
ſchönerung u. Verbeſſerung des Teints. 
Das Stück 2½ und 5 Sgr. 
Niederlage für Breslau bei 
[1052] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
CCC TITTEN 
50 * f1 o id m ** i 
Eiſerne Geldſchränle, 
feuerfeſt und diebesſicher, 3 


zu Fabrilpreiſen in ve 
Perm. Jud, Ausſtelung, 


Nr. 15. 1056 


vom Wiener Congreſz bis auf unſere Zeit. 
Von Dr. J. Stein und R. Krönig: 
Erſter Band, erſtes Heft. Preis 5 Sgr. 
(Vollſtändig in 3 Bänden oder 36 bis 40 monatlichen Heften a 5 Sgr.) 
„Lebhafter und bewußter als je früher iſt das Streben, zu nationaler Einheit und 
Freiheit zu gelangen, in der Gegenwart erwacht; die Idee der deutſchen Einheit, im Anfang 
fast nur von der gebildeten Jugend nicht ohne Schwärmerei aufgenommen, durchdringt jetzt 
alle Kreiſe des Volkes; nach jeder Periode des Druckes hat ſie an Kraft im Innern, wie 
in der Verbreitung nach außen gewonnen. Eine Geſchichte des deutſchen Volles vom Wie⸗ 
ner Congreß bis auf unſere Tage, die zugleich eine Geſchichte jener Beſtrebungen zur Ver⸗ 
wirklichung der deutſchen Einheit auf dem politiſchen, religiöfen und volkswirthſchaftlichen 
Gebiete iſt, dürfte daher gerade in der Gegenwart gute Aufnahme finden.“ (A. d. Vorwort.) 


Mein Magazin pharmacentiſcher, chemiſcher 
und phyſilaliſcher Apparate befindet ſich von jetzt 
ab Karls ſtraße 45. J. H. Büchler. 


Eine neue ärztliche Beſtätigung 
\ für die Nützlichkeit und Heilſamkeit ver 
Biermann ſchen nieotinfreien Geſundheits⸗ 


Cigarren 


liefert nachſtehendes Atteſt eines renommirten leipziger Arztes: 

„Da das in dem Tabak enthaltene Nicotin und ätheriſche Oel reizend und 
„ſtörend ſowohl auf die Verdauungs- und Athmungsorgane, als auch auf das Nerven⸗ 
„Syſtem des menſchlichen Körpers einwirken, ſo iſt es ſicher von Vortheil, daß es 
„Herrn Carl Biermann in Berlin gelungen iſt, Tabak und Cigarren derart be⸗ 

„handeln zu laſſen, daß die darin enthaltenen reizenden Beſtandtheile größtentheils 
4 — 1 ogen werden, ohne, wie ich ſelbſt probirt, einen weſentlichen Abbruch am 
„Geſchmack dadurch zu bringen. Es ſind daher dieſe Cigarren allen 
„Rauchern zu empfehlen, hauptſächlich aber denen, welche zu Magen, 
„Hals- und Lungenkatarrhen geneigt ſind oder an reizbaren Nerven 


„leiden. Leipzig, im Juli 1863. Ir. Haubold.“ 


Aus dieſem von ſachverſtändiger Seite herrührenden Gutachten iſt zu erſehen, daß F 
ich ſelbſt bei der Empfehlung meiner Cigarren nichts übertrieben habe. Sämmtliche 
Packete derſelben ſind, was ich wiederholt zu beachten bitte, mit meiner Firma 
und meinem Siegel verſehen. Der Preis beträgt für Superior NO Thlr., 
Prima 30 Thlr., Secunda 20 Thlr. 


Carl Biermann, Eigarren⸗Importeur. 


Spandauerſtraße 26 in Berlin, gegenüber dem Rathhauſe. 


Avis. 


Mein best assortirtes Lager in Kraft- 
volistem Jagd- und Scheiben — Pulver, 
rein Kali-Salpeter-Doppel-Spreng-Pul- 
ver, englisch gewalzten Patent-Schroot, 
Muldenblei, Zündhütchen und Lade- 
pfropfen, an Wiederverkäufer zu den 
| billigsten Fabrikpreisen, im Detail bil- 
ligst empfiehlt die Engros - Pulver- 
Handlung [1047] 


©. F. Rettig. 


Oderstrasse, 3 Brezeln, 


Nr. =4. 
Mandelkleie 


aus unentölten Mandeln, iſt eines der 5 
beliebteſten Waſchmittel, conſervirt ganz 
beſonders den zarten Teint und heilt 
rauhe und aufgeſprungene Haut, jtets | 
friſch, in Schachteln A 2% und 5 Sgr., 
in ½Pfd.⸗Paketen à 72 Sgr. 

R. Haus felder, 
Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 


Schweiduitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchrägüber [744] R 


[1033] 


— — d — 


weg Salon: und Tafelgetränk & 
1 oe: * 
Hoff ſcher Malz⸗Extract, 
ur Wiederherſtellung und Conſervirung der Geſundheit bei geſunkenen Lebenskräften, 
ppetitloſigkeit, Bruſt⸗, Magen 5 A Leiden, ſowie bei Huſten 
und Heiſerkeit. 
Empfohlen von den größten Autoritäten der Medicin. Ba 
Eine Probeflaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1 Thlr. 10 Sgr. ug 

Niederlage für Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 

u Beſtellungen von auswärts werden prompt effektuirt. WE [1051] 


Echten Grünberger Wein⸗Eſſig, 


das preuß. Quart 2% Sgr., der Eimer 4 Thlr., um Früchte für die Dauer einzulegen, 
empfiehlt: [1001] Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


Bent 10, nm Ankauf von Gütern Ein e Gips grube 


= 15 1 50, 1 100 bis 800,000 

Thlr. Anzahlung, bitte ich die Herren Beſitzer, im Ratiborer Kreiſe, eine Mei 5 

b 4 . A i reiſe, eine Meile von der Bahn 

mich mit dem Verkauf ihrer Güter zu betrauen iſt unter ſehr vortheilhaften Bedingungen in 
Compagnie oder auch allein zu übernehmen. 


und werde ſolche mit gewohnter Discretion 
1039 Adreſſen erbittet man unter A. F. 16 Karscher 


vermitteln. 15 
G. Bohnſtedt, Lieutenant a. D., poste restante fr. zu überſenden. [1048] 
in Bauergut von 60 Mrg., 1 M. von 


Berlin, Moritz⸗Platz 146. 
Ein Nigg u mit 100 Morgen Areal, ſchönen] L“ Görlitz, guter Boden, neu gebaut, nebſt 
ſämmtl. Ernte, iſt für 12,000 Thlr. zu ver⸗ 


iefen und Ziegelei⸗Anlage, neu maſſiv 
j kaufen d. L. Pulvermacher, Neumarkt 18. 


gebaut; 1 
lifei⸗Reſtgut von 127 Morgen, | Niederer 
a 1 Ziegelei, dabei Gaſt⸗ Meine zu Av ah Kreis Nojenberg, bes 
n wirthſchaft mit 70 Morgen Areal; W ed AN eilen pon Landsberg entfernte 
Ein Scholtifei-Reftgut von 46 Morgen, Waſſermühle mit einem franzöſiſchen und 
N boch 5 alt 2 0 kwirthſchaft einem deutſchen Gange, bin ich willens mit 
find mit An 2 chankwirth Juventar dem todten und lebenden Inventarium, ſowie 
Acker und Wieſe, ſofort aus freier Hand zu 


ſofort billig zu kaufen. — Acker und Wieſen 
verkaufen. Die Prosna, an welcher ſie liegt, 


dieſer drei Objecte find von ſehr guter Qua⸗ 
ewährt ihr hinreichende Waſſerkraft. Preis 
is 5000 Thlr., Anzahlung 1600-2000 Thlr. 
Alt⸗Wundſchütz p. Conſtadt, Kr. Kreuzburg, 
den 28. Juli 1863. N 
C. Kabitz, Mühlenbeſitzer. 


[805] 
(örijhe wide Stod-Guten, 
das Paar 20 Sgr. jo 


*. — 


In dem gräflichen Geſtüt zu Siemianowitz 
bei Kattowitz O.⸗S. ſtehen vom J. Septbr. ab 


6 Stück Vollblutpferde 


zum Verkauf. Nähere Auskunft ertheilt die 
Privat⸗Kanzlei. [558] 


Ein größeres Robtengeichäft 


oder ein geeigneter Platz dazu, möglichſt an 
der Bahn gelegen, wird bald zu pachten oder 
kaufen geſucht, > a 

Näheres im Comptoir, Reuſcheſtraße 60, 
Vormittags von 11—12 Uhr. [1455] 


das Pfd. 3 Sgr., im Centner billiger, ſowie 
Talgſeifen in verſchiedenen Sorten 

empfiehlt billigſt: [1442 

Paul Neugebauer, Ohlallerſtraße Nr. 47. 

in großer Breun⸗ Apparat wird zu 

E taufen gewünſcht. Offerten C, D, 30 


franco poste restante Breslau. [1454] 


2 1 ' zu r 
Himbeer-Syrup 
von neuer Nrnte offeriren in bekannter 


guter (Jualität: [1049] 


Wecker & Strempel, 


Junkernstrasse, goldene Gans. 


| Alle 2 bis 3 Tage friſche 


1 
Speckflundern, 
groß und dick im Fleiſch empfiehlt 
wie auch mar. Aal⸗Bricken und 
Aal in Stücken, Roll⸗Aal, An: 
Be bobis, Sardinen u. ſ. w. fi 


in belebten Gebirgsorten. 
Näheres theilt mit Negociant Otto Krauſe 
in Schmiedeberg. [1030] 


dan le e es wie Nebwild. enpfieh 20 
e e Sgachlel 3 Car. i ie Rehwild empfiehlt: 21 ’ Stock 
bag e. &. Sanpars, flute. Malek? Saz Koch, Ming tr. Zee, G. Donner, rene 
X 5 e re 2 eee 2 ee en ee ne en . — a 2 


Braune Harzſeife, 


Offerten R. I. 10) Wien, poste restante. 
r ebene 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich 

vom 1. Oktober d. J. ab einen Gehilfen. 
Derſelbe muß ſowohl mit der Leitung eines 
Sprit⸗Apparats, wie auch der Buchführung 
vollkommen vertraut ſein. Frankirte Mel⸗ 
dungen mit Abſchrift der Zeugniſſe werden 
angenommen. 2 [1055] 

Gleiwig, im Auguſt 1863. 

Jacob Krebs. 


ein Commis, der im Galanterie⸗ und 
VKurzwaaren⸗Geſchäft thätig war, kann ſo⸗ 
fort eintreten. Näheres bei Joſef Berli⸗ 
ner & Co. in Breslau, Karlsſtraße 28. 


„%% ͥ W N ZEN & 
Ein Commis, der den Leder⸗Ausſchnitt 

verſteht, polniſch ſpricht und gute Atteſte 
hat, findet bald oder ſpäter eine dauernde gute 
Stellung bei M. Block in Beuthen O/S. 


inen Lehrling aus achtharem Haufe ber: 
langt H. Sedlaezek, ing in 
Tarnowitz Oberſchleſien. [939] 


Stellungen |< 


jeder Art, beſonders Lehrlinge werden un: 8 


ter günſtigen Bedingungen in große Geſchäfts⸗ 


häufen, ſtets untergebracht und denſelben gute]! 


und billige Penſton nachgewieſen. 712] 
L. Friedländer in Berlin, 
Jüdenſtr. 48. 


Ein Lehrling, der die nöthige Schulbil⸗ 
dung beſitzt, kann in unſerm Wechſel⸗ und 
Produkten⸗Geſchäft bald eintreten. [1452] 

B. Haberkorn und Comp⸗ 
in Neiſſe. 


FETTE TEE EEE LTZZTTETE 


a Beaufſichtigung und Gostrolirung 


der Arbeiter eines induſtriellen Unterneh⸗ 
mens wird ein ſicherer Mann mit 400 Thlr. 
Gehalt ꝛc. geſucht. Fachkenntniß iſt nicht er⸗ 
forderlich. Auftrag: W. Junge, Kaufm. 
in Berlin, Kurſtraße 45/46. [1042] 
Ein großes Geſchäfts⸗Lokal in 1. Etage, 

beſte Lage des Ringes, zu einem Engros⸗ 
oder Confections⸗Geſchäft wie zu einem 
Comptoir ſich vorzugswelſe eignend, iſt zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. Näheres 
bei Korte 8 Comp., Ring Nr. 52 (Naſch⸗ 
marktſeite), eine Treppe. [1058] 

[1031] Vermiethung. 

Zittauer Marktbeſuchenden diene bier- 
mit, daß das daſelbſt im Poſthauſe befind- 
liche Verkaufsgewölbe nebſt Waaren-Nie⸗ 
derlage zu vermiethen iſt. Auf Verlangen 
kann Logis dazu gegeben werden. 

2 Friedrich Greulich, 
Beſitzer des Poſthauſes in Zittau (Sachſen). 
Central⸗Bahnhofs⸗Platz 24 


iſt bald beziehbar eine elegante Wohnung 
im J. Stock, 4 Zimmer ze. [1447] 


Korlsſtraße Nr. 45 ſſt ein Laden mit 
Comptoir und Waarengelaß zum 
1. Oktober d. J. zu vermiethen. [993] 


Ein großes Comptoir 


it Ring 48 zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Lange-Gasse Ir. 22 
sind versehiedene Lokalitäten zun 
Lagerräumen zu vermiethen. 
Näheres Neue - Odersterasse B 
Nr. 10 im Comptoir. [994] 


y reuß. Lotterie⸗Looſe, am billigiten bei 

Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 

Lotterie⸗Looſe, Y,%,%, %, verſ. billigſt: 
M. Schereck, Berlin, Königsgraben 9, 


Eotterie⸗Looſe, 
ganze, halbe, viertel und Antheile, X, , Yar, 
Ya, bekanntlich am billigſten bei A. Matthes 
und Comp., Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 87. 


Eotterie⸗Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin, 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [861] 
eee 


König's Hötel, 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 6. Auguſt 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 82— 84 80 7476 Sgr. 
dito gelber 80— 81 79 72-76 „ 
* dd 54 52 5051 „ 
e 3738 „ 

7 32— 34 31 29—30 
Erbfen ...... 50— 52 48 4146 „ 
ERROR 227 218 208 Sgr. 
interrübſen . . 22 214 210 1 


Sommerrübſen . 
Wei 10 70 ABagrt: 

zeizen, gelber 78 — 83 77 70-74 Sgr. 
nen . 52— 53,51 50 se 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15% Thlr. G., 15%, B. 


5. u. 6. Aug. Abs. 10 Uu. Mg. 6U. Nehm. 2 Ul. 


S DOBEEF. Ach a LASER" Ar VERER 
x Luftdr. bei oo 380,750 NI 25 
Einen Lehrling Luſtwärme ＋ 14.6 + 144 175 
mit guten Schullenntniſſen, der eine ſchöne] Thaupunkt ＋ 12,6 #37 + 60 
Hand ſchreibt, ſuche ich zum baldigen Eintritt | Dunſtſättigung Söpet. 95pét. got. 
für mein Manuſacturwaaren⸗Geſchäft. Adr. Wind NO W W 
mit Angabe der Verhältniſſe an Wetter trübe bd. Rg. wollig 
[1450] Simon Bänder in Myslowitz. J Wärme der Oder ＋ 170 

Poſt⸗ Bericht. 


Eiſenbahn Perſonenzüge. 
(Schnellzüge find mit # tee 8 


Freiburg, Waldenburg, 


Schweidnitz, Frankenſtein: unit 


Abg. 6 U. Früb, 12 Uu. 30 M. Miet, 8 U. 30 M. ‚Abends. — Ant. 9 Il. Früh, 3 U. 33 M. Mitt. 9 U. 41 M. Abends. 


Oberſchle ten Krakau, Warſchau, Wien: 


Abg. 76 l. 50 M. Früb. 2 U. 4 
Ant. 9 U. 5 M. Hrih von Oppeln. 12 ll. 


Berlin, Hambur 
u. 45 M. Ftüb. 2 U. 15 M. Mittags nur bis Saaler 7 U. 40 M. Abends. 9 U. 30 M. Abends. 


Abg. 7 


M. Mittags, 7 U. Abends nur bis Oppeln 
5 M. Went 


Mittags, 28 IL 4 M. Abends. 
Dresden: x 


Ant. 36 I 36 W. Früh 8 U. 33 M. Früh, 2 U. 5 M. Mittags nut von Frantfurt. 6 U. 15 In. Abende, 


Poſen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 7 U. 35 M. Früh, 11 U. 5 M. Früh dur is Pee 5 18 Mittags nur dis Krenz, 


Ant, I1 u. Früh, nut von Kreuz. 8 U. 10 M. 


2 Perſonen-Poſten. 
Nimpiſch. Möge 7 U. 30 DM. Früb, 10 u. Abende, — Aut, 5 M. 60 M. Zit. 3 . 8o M. Nachmittags. 
Oels (Kaliſch, Oſtrowol. Abg, 7 U. 30 M. Früh, 8 u. Abends. — Anf. 4 l. 2 M. Früt, 7 l. 40 I 


Oels (Kempen), Arg. 7 U. 


Dels (P.⸗ Wartenberg! 


Hels (Feſtenberg, Kreuzburg), Abg. 0 u. 30 M. Abends. — 
tn. 8 U. Brüb, Jo u is M. Abends. — Ant. ö l, 30 M. Sch. > MIO m Abends 


Abg. 


ain 12 u. 46 M. Nachmittags. — Anl. 8 ll. 


Militſch. a 
Krotoſchin, 


Gold- und Papiergeld. | 


30 M. Früh, 11 Il. Abends. — Ank. 4 Ul. 2 ü 2 
eb. 11 u. 2 „ Ank. 4 u. 2 M. Ned 7 l. 40 . bend 
Abg. I. M. Nachmittags, 11 U. Abends. — Ant. 4 ll. 23 0 Früh, -I-Ii. 0 M. Kasımitagt. 


kg: 7 U. 30 M. Fri, 10 U. Abends. — Anf. 5 n. 20 M. Frag, 4 U. 3 M. Nachmittage. 


7... Vcc 
Bresiauer börse vom 6. August 1863, Amtliche Natirungen. 
Sehl. Pfabr. CJ4 


Abends nur von Kreuz, 10 U. 10 M. Abends. 9 


Abends. 


Ant. 4 U. % M. Früh, 
35 M. Abends. 


101% B. Glogau-Sagan. 44 


huesten 95% G.] to 3.4 102% B. Neisse- Brieger 4 94, @ 
E — [110% F. „ ate I Obersehlkit, A, 3 100 5 
Poln. Bank-Eil. — 02 % B. pe ıl, Rentenbr. 4 100% B, | dito „lit B.1341142% C. 
Oester. Währg. 1 89% B. Schl. DR 1 0 ir = dis 5 Lit, C. 37/160 8. 
8 . v. Ob.. — dito Pr.»Ohl.l: 97 BB. 
Inländische bonds. Ausländische Fonds. dito ii 1 605 1016 K 
Freiw. St. Anl. 44% r Foln. Pfandbı, 4 | 89%. C. dito Lit. E. 85 B. 
Preus- Anl. 185004, 99 B. dito neuem, 4 — Rheinische... 41. — 
dito 18521 9% B. dito Sch.-O,4 — + | Kosel-Oderbrg.|4. | 68% E. 
dito 18541474 102% B. Oest. Nat.-Anl d | 726,1 dito, Pr.-Obi. — 
d 18560402 B, latente Aer | © => dito dito 4 — 
dito 1859.5, [107% B. Ausländische Eisenbahn-detion, |) dito, Stauumſs“ = 
Präm,-An].1854314 130% B. Warsch.-W. pr. | Oppeln-Tarnw,4 | 653.6. 
St,-Schuld-Seh [3%] 91½ B. Stück v. 60 Rub. Ro. — = 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — Seni. Tinkh.-A — 
dito, dito 4% — Mainz-Ludwgh.— — [Genfer Credit I— 2 
Posen. Pfandbr.|4 = Inländische Bisenbahn-Actien. | Minerva ...... 5 — 
dito dito 13%] _— Brsl.-Sch.-Erb. 4 1137% 1. Schles. Bank. 102 B. 
dito neueſ4 97 % B. dito Pr.-Oblj4 | 9737 B. Disc. Com.-Ant.— = 
Schles. Pfandbr. i dito Litt. 0.4101 En B. Darmstädter. [b2.6. 
a 1000 ThIr. 3% 96 B. dito Litt. E. 4/101 % B. Oester. Credit. — 85% 54 
dito Lit. A.J4 101% B. Köln-Mindener 3%] — dito Loose 1860 90% bz. 
dito Priorſ4 | 9% B. Gal. L. B. Sih. Pr. — 


Schl. Rust.-Pdb.l4 101½ 
ie 
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dr e 1 1 188 
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a Verantwortliher Nevalteur;, Dr. Stein. (In Vertretung: Dr Weis) 
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